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den 2. Juli 1833. 


Inland. 

Berlin, vom 29. Juni. Des Königs Majeftät haben 
den Landgerichts⸗Rath Hebdmann zu Poſen als Juſtiz⸗ 
ſche an 17 and⸗ und Stadtgericht zu Halberſtadt zu ver⸗ 
ſetzen geruht. i 

Sec. Excell. der Kaiſerl. Ruff. General⸗Lieutenant und 15 
der zweiten leichten Kavallerie⸗Diviſion, v. Knorring, i 
nach Küſtrin von hier abgegangen. a 


Rußland 

Das Journal de St. Petersbourg meldet: „Mehre 
Grundbeſitzer in der Provinz Bialyſtock legen auf ihren Gü⸗ 
tern bedentende Tuch⸗Fabriken an. Vorzügliche . 
keit verdient die, welche ſich in der dem General⸗Adjutanten 
Grafen Kraſinski gehörigen kleinen Stadt Knyſchin befindet. 
Sie hat ſich in kurzer Zelt ſo gehoben, daß an ihrer Einrich⸗ 
tung faſt nichts zu wuͤnſchen übrig bleibt. Dieſe Fabrik, 
welche im Jahre 1832 gegründet und mit allem nöthigen Ma⸗ 
terial Ka wucde, beſitzt 19 Werkſtühle und 79 Werkmei⸗ 
er und Arbeitsleute, die fämmtlic, aus dem Königreich Po⸗ 

en herübergekommen ſind. Bis zum 1. Mai d. J. waren in 
derſelben ſchon 13,225 Arſchien ſchwarzes, blaues, dunkelgrü⸗ 
nes und graues Tuch verfertigt worden, wovon 11,400 Ars 
ſchien theils in der Provinz Bialyſtock abgeſetzt, theils in das 
Innere von Rußland verſendet worden; die zur een ee 
nöthige Wolle und Stoffe werden in der 1 elbſt und in 
deren Hauptſtadt verkauſt. Der Graf Kraſinski bietet alles 
Mögliche auf, um die beſten Fabrikanten aus Polen heranzu⸗ 
ziehen, und nach den weiſen Maßregeln, die er zu dieſem trifft, 
zu urtheilen, muß es ihm gelingen; man darf annehmen, daß 
fen Städtchen Knyſchin ſehr bald durch die Tuch⸗Fabrikation 
berühmt werden wird. Der e e ant Lange 
hat ſich kara mit einer außerordentlichen Menge von Werk⸗ 
meiſtern, Arbeitsleuten und deren Familien aus Polen nach 
Rußland begeben. Auf die Einladung des Grafen wird er 
feine Fabrik auf dem Grund⸗Eigenthum Sr. Exc. errichten; 
andere Waal nan ce ſind dieſem Fabrikanten gefolgt 
und ebenfalls nach Knyſchin gezogen. Se. Majeftät der Kate 


ſer haben auf die Bitte des Grafen Kraſinski dem Städtchen 
Knyſchin auf 10 Jahre Befreiung von Einquartierung bewil⸗ 
ligt. Die Einwohner dieſes Fleckens, meiſtentheils aus Ju⸗ 
den beſtehend, haben ſich von den unermeßlichen Vortheilen, 
die ihnen das Emporblühen der Fabriken verſpricht, zu über⸗ 
eugen angefangen, und da auch dem Schleichhandel grö⸗ 
ere Hinderniſſe in den We gelegt find, fo widmen fie ſich 
viel lieber, als früher, den Gewerben, die fie fonft zu ver⸗ 
15 8 — pflegten, um ſich mit geſetzwidrigen Spekulationen 
abzugeben.“ | 


o len. 

Warſchau, 25. Jun Am 22ften d. M. langte der Mi⸗ 

niſter Staats⸗Sekretär des Königreichs Polen, Mitglied des 

Reichs⸗Rath, General⸗Lieutenant Graf Grabowski, hier an. 
8 Frankreich. 

Paris, vom 21. Juni. Pairskammer. Sitzung vom 
20ſten. Herr Devalsne berichtet über das von der Depu⸗ 
tirten⸗Kammer amendirte Expropriations⸗Geſetz, und träß 
auf Annahme deſſelben an. Die Kammer beſchäftigt ſich fo- 
gleich damit und nimmt es mit 97 Stimmen gegen 4 an. — 
Baron Gauthier trägt aus denſelben Gründen wie früher 
auf Verwerfung des Geſches wegen der Eheſcheidung an. In⸗ 
deſſen macht die Kommiſſion einen Antrag, worin ſie den 
Wunſch ausdrückt, daß in dem Geſetz wegen der äußerlichen 
Trennung der Ehen, die Präſumtion der Paternität in Folge 
der Ehe aufgehoben werden fol. Während dieſes Berichts 
trat der 106. Dee Orleans ein, und nahm ſeinen gewöhn⸗ 
lichen Platz. Der Finanz⸗Miniſter bringt das Budget der 
Einns me ein. Der Präſident ernennt fofort ein Comits da⸗ 

ür. Der Miniſter des Unterrichts bringt das Geſetz wegen 

es Primair⸗ Unterrichts ein, wofür gleichfalls ſofort eine 
Kommiſſion ernannt wird. Noch mehre andere Geſetze, die 
ſich auf Lokal⸗Gegenſtände beziehen, werden ohne weiteres 
angenommen. Bi Be 

Nach den Aeußerungen eines Minifterd wird die Schlie⸗ 
ßung der Kammern am 20ſten ftatt finden, und der König 
Dabei erſcheinen. g 


Oer Moniteur enthält einen Bericht des Generals Des⸗ 
michels über das Treffen der Garniſon von Oran gegen die 
Araber, deren Stärke er darin auf 89000 Mann Kavallerie 
und 1000 Mann Infanterie angiebt. Der Feind, der am 
25. Mai ein großes Lager in der Nähe bezogen hatte, machte 
am 2öften früh einen allgemeinen Angriff auf die Stadt, der 
von 5—600 Franzöſiſchen Tirailleurs mit 6 Geſchützen zurück⸗ 
gewieſen wurde. r Verluſt der Araber, die ſich Nachmit⸗ 
tags um 3 Uhr nach ſiebenſtündigem Kampfe zurückgezogen, 
wird auf 200 Todte und 600 Verwundete abgeſchatt⸗ wäh⸗ 
rend auf Franzöſiſcher Seite nur 2 Todte und 30 Verwundete 
ge ählt wurden. Der General ſchreibt dieſen geringen Vers 

uſt dem Umſtande zu, daß die feindliche Kavallerie nur aus 
langen Flinten ſchoß, welche wenig wirkten, von ihren Sä⸗ 
beln aber gar keinen Gebrauch machke. Der Ingenieur⸗Ca⸗ 
pitain Cabaignac zeichnete ſich beſonders aus, indem er wäh⸗ 
rend des Gefechts zum Schutz für unſere Vorpoſten ein maſ⸗ 
ſives Blockhaus aufbaute. Nach zweitägiger Unthätigkeit und 
nach einigen Scharmützeln und Angriffen auf das neue Block⸗ 
haus, bel welchem die Araber eine kleine dreipfündige Kanone 
mit ſich führten, brachen die Araber in der Nacht vom Siften 
Mai auf den 1ſten d. M. ihr Lager eilig ab und kehrten mit 

interlaſſung vieler häuslichen Utenfilten und einer Ziegen⸗ 

eerde in ihre Wohnſitze zurück. General Desmichels zahlt 
dieſes Gefecht zu den ruhmvollſten, welche die Franzöſiſche Ar: 
mee in Afrika beſtanden. } 

Geſtern iſt Herr Thiers mit einer Majorität von 17 Stims 
men gegen 6 (welche Herr Nodier hatte) zum Mitglied der 
8 Akademie an die Stelle des Herrn Andrieur ges 
wählt worden. 

Gazette.) Man weiß ganz beſtimmt, daß die o⸗ 

5 Berry, ſo wie ſie den al 5 Sicilien ans er 

t, ſogleich eine wichtige Erklärung publiciren wird. Eine 

au ihres Ranges und Charakters wird ſich weder dazu ver⸗ 

ehen die Wahrheit zu verhüllen, noch ſie zu entſtellen, ſie wird 
a . — — machen, ſo daß man endlich auf etwas 
es fußen kann. 

Der National enthält eine detaillirte Speciſicirung von 
der Einrichtung der Fregatte Agathe auf der die Herzogin 
von Berry ihre Reiſe macht. Er ſcheint vorzügl ch mit dem 

roßen Luxus dabei unzufrieden. Die Meubles, die Tapiſ⸗ 
faken, die Matratzen, alles iſt auf das reichſte und eleganteſte 
eingerichtet. Es ſind allein für 9000 Frks. kleine Utenfilien 
der Eleganz, Porzellan, Geſchirr u. ſ. w. eingeſchifft. Der 
Gewürzkrämer hat für 1200 Feks. Gewürze, als Zucker, Kaffee 


u. ſ. w. geleiert, der Conditor fur 250 Frks. Dragees und für 
500 12 Conſituren. Die übrigen Eßwaaaren koſten 


res. 

Napoleon hatte bekanntlich der Kaiſerin Joſephine bei fit: 
ner Trennung von ihr das Herzogthum Navarra, welches als 
conſiszertes Besitztum des ausgewanderten Herzogs v. Bouil⸗ 
lon eine Stzats⸗Domaine geworden war, zum Geſchenk ge⸗ 
gest, Die Kinder des Herzogs von Leuchtenberg waren als 

rben der Kaiferin längſt im Beſitz deſſelben, als die Fürſtin 
von Rohan, Erbin des Herzogs vos Bouillon, mehre anſehn⸗ 
liche Waldungen und Grundſtücke, die in der Schenkungs⸗Akte 
ausgelaſſen waren, reklamirte. Die Sache kam vor den 
Staatsrath, und der Anwalt der Familie Leuchtenberg, Ad⸗ 
vokat Dalloz, gab eine Denkſchrift in Druck, wodurch er dar⸗ 
zuthun ſuchte, daß jene Auslaſſung nur eine Folge der Ueber⸗ 
eilung ſey, mit welcher der Wille Napoleons ausgeführt wor⸗ 
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den, und daß es keines weges in der Abſicht des Kaiſers gele⸗ 
gen haben könne, von der Domaine einzelne Parzellen abzu⸗ 
weigen, die ihren Werth bedeutend verringert haben würden. 
er Advokat der Fürſtin Rohan hat hierauf erklärt, daß feine 
Klientin von ihrer Reklamation abſt. he, wodurch dieſer wich · 
tige Prozeß beendigt iſt. 5 
Belgien. 


Brüſſel, vom 22. Juni. Die Berathungen über den 
Adreß⸗Entwurf dauerten auch noch in der heutigen Sitzung 
der Repräſentanten⸗Kammer fort. In den vorigen 
Sieungen hatten beſonders die Miniſter des Innern und der 
Juſtiz die Angriffe der Oppoſition hinſichtlich der Unruhen 
in Antwerpen und Gent und der Abſetzung einiger Beamteten 
zurückzuweiſen geſucht. Heute nahm der Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten das Wort, um auf die 

egen ibn A re Bemerkungen zu antworten. Er au ⸗ 

erte ſich im Weſentlichen folgendermaßen: „Ein ehrenwer⸗ 
ther Deputirter hat es ſich geilent 5 ſeyn laſſen, die 
Vortheile herauszuheben, welche für Belgien aus der Conven⸗ 
tion vom 21. Mai hervorgehen. So großes Lob der gewandte 
Redner auch verdient, fo kann ich doch nicht umhin, zu bedau · 
ern, daß er auch die entfernt liegenden glücklichen Folgen je« 
ner Convention aufgedeckt hat. Unter gewiſſen Umſtänden 
iſt es gefährlich, die ganze Wahrheit zu ſagen, beſonders wenn 
dieſe Wahrheit gerd „ die Aufmerkſaimkeit unſerer Sg 
ner zu erwecken. Das Stillſchweigen, wie man es auch a 
legen möge, wird alsdann eine Pflicht. Ich habe mich des⸗ 
halb auch darauf beſchränken au müffen geglaubt, zu . 
fen, deß das Miniſterium, indem es der Convention vom 
21. Mal ſeine Zuſtimmung gab, nicht mit ſeinen früheren 
Erklärungen in Widerſpruch gerathen iſt. Defer angebliche 
Widerſprüch if der Haupt⸗Vörwurf, den man den Miniſtern 
im Laufe der Verhandlungen gemacht hat. — Als zuerſt von 
der u einer Präliminar » Convention geſprochen 
wurde, fand dieſer Gedanke allgemeinen Beifall, und wir er» 
klärten, daß wir einer ſolchen unter den von mir mitgetheil ⸗ 
ten Bedingungen beitreten würden. Ich begreife daher nicht, 
wie man uns heute gleichſam ein Verbrechen daraus machen 
kann, dem in Rede ſtehenden Arrangement beigetre⸗ 
ten zu ſeyn. — Iſt es vielleicht die Aufhebung der Zwängs⸗ 
Maßregeln, die man noch vor kurzer Zeit an dieſem Orte für 
ganz unwirkſam erklärte, welche den Vorwürfen gegen die Mi⸗ 
niſter Min Grundlage dient? Ich kann es nicht glauben. 
Das Miniſterium konnte gegen die National⸗Repräſentat ion 
nicht die Verpflich ung übernehmen, jo fo — der Aufhe⸗ 
bung der Zwangs⸗Maßregel zu widerſetzen, bis Holland den 
Traktat vom 15. November angenommen hätte. Das wöhls 
verſtandene Intereſſe des Landes mußte bei dieſer Gelegenheit 
zur Richtſchnur dienen; durch eine ſolche Verpflichtung würde 
man ſich in die Rothwendigkeit verſetzt haben, die Annahme 
einer proviſoriſchen Lage zu verweigern, welche weſentlich vor⸗ 
theilhafter für Belgien ift, als die, welche fie durch den Trak⸗ 
tat vom 15 November erhält. Es mußte dem Miniſterium 
genügen, daß die Präliminar⸗Convention den Genuß der Vor⸗ 
theile für Belgien feſtſetzte, welche es ſelbſt bezeichnet hatte, 
und daß dem Traktate vom 15. November kein Aboruch geſchah. 
Unter dieſen Bedingungen war es die Pflicht der Regierung, 
der Präliminar⸗Convention beizutreten, und fie hat es gethan. 
— Es iſt noch ein anderer Einwand gegen die be da der 
Zwangs⸗Maßregeln vorgebracht worden; man hat dieſelbe 


als den Verpflich entgegenlaufend betrachtet, welche 
England und Frankreich egen Bel ien übernommen en 
8 iſt eben jo unbegründet. Man vergißt im⸗ 
mer wieder, daß die ausführenden Mächte ſich nicht verpflich⸗ 
tet haben, die Mittel anzuwenden, welche wir ihnen zur Aus⸗ 
führung des Traktates vom 15. November an die Hand zu 
eben für gut finden dürften; ſie haben ſich in dieſer Bezie⸗ 
ung ale Freiheit vorbehalten; und dieſer Vorbehalt wird 
durch die Lage von Europa und der direkt intereſſirten Par⸗ 
teien, ſo wie durch die Natur der Sache ſelbſt vollkommen ge⸗ 
rechtfertigt. — So lange Holland Alles von der Hand wies 
was zu einem vollſtändigen und ſchließlichen Abkommen füh⸗ 
ren konnte, fo lange mußten die Zwangs⸗Maßregeln in Kraft 
bleiben, und ſind es geblieben; aber ſie hatten in den Augen 
von Europa und beſonders in den Augen der Engliſchen und 
Franzöſiſchen Nation keinen vernünftigen Grund ınehr, wenn 
man fie fortgeſetzt hätte, nachdem Holland eine Akte unters 
zeichnet hatte, welche Belgien faſt alle Vortheile des Traktats 
vom 15. November ſichert.“ — Nachdem der Redner die Bes 
hauptung einiger Mitglieder, daß durch die Convention vom 
2iften Mai der Traktat vom 15. November inſofern annullirt 
ſey, als darin eines neu abzuſchließenden Traktates Erwäh⸗ 
nung geſchehe, zu widerlegen geſucht, und erklärt hatte, daß 
die Beigiſche Regierung ſtets darauf beharren werde, den Ver⸗ 
trag vom 15. Nörember als Grundlage zu jedem Definitiv⸗ 
Traktat angenommen zu ſehen, fuhr er in nachſtehender 
Weiſe fort: „Man hat der Convention vom 21. Mai noch ei⸗ 
nen anderen Vorwurf gemacht. Dieſe Akte, fo ſagt man, 
etzt einen status quo fort, den das Miniſterium im Monat 
ktober v. J. für unerträglich erklärt hat. Dieſer Vergleich 
ſcheint mir aber falſch. r status quo, in dem wir Belgien 
gefunden haben, weicht weſentlich von dem ab, in welchen es 
durch die Präliminar⸗Convention verſetzt worden iſt. Im 
vergangenen Monat Oktober war die Eltadelle von Antwer⸗ 
pen von den Feinden beſetzt, die Maas geſchloſſen, und alle 
Bedrängniſſe des Krieges waren vor der Thür. Heute iſt die 
Eitadelle geräumt, die Schiff⸗Fahrt auf der Maas uns geöff⸗ 
net, und der König von Holland hat die feierliche Verpflich⸗ 
tung übernommen, ſich bis zum Abſchluß des Definitiv⸗Frie⸗ 
dens jeder geindſeügkeit gegen das von Belgiſchen Truppen 
beſetzte Gebiet zu enthalten. Im Oktober hatte unfer Beſitz 
der Diſtrikte von Limburg und Luxemburg, welche der Trak⸗ 
tat vom löten November Holland zuweilt, in den Augen der 
Maſtrichter Militair « Behörden keinen geſetzlichen Charakter. 
eute iſt dieß dagegen der Fall, und alle Einwendungen, wel⸗ 
man täglich aus jenem Grunde erhob, fallen nunmehr fort. 

er Beifall, mit welchem die Convention vom 21. Mai im 
ganzen Lande aufgenommen worden iſt, beweiſt auch zur Ge⸗ 
nüge, daß das Volk die Verlängerung des jetzigen Juſtandes 
der Dinge nicht ungern ſieht. — Man hat einige Zweifel 
über die aufrichtige Ausführung der Convention erhoben; 
dieſe Zweifel haben bis jetzt keinen anderen Grund, als das 
Verfahren Holländiſcher Seits auf der Schelde hinſichtlich der 
Lootſen. Was man in dieſer Beziehung behauptet hat, iſt 
wahr; aber es läßt ſich daraus noch keine ungünſtige Folge⸗ 
rung ziehen. Es iſt in der That 1 der Ratification der Coͤn⸗ 
vention noch zu kurze Zeit verfloſſen, als daß dieſelbe ſchon 
ihre vollſtändige Ausführung hätte erhalten können. Wie dem 
aber auch ſeyn möge, fo habe ich mich in dieſer Hinſicht keiner 
unvorſichtigen Sicherheit überlaſſen; und in dem Augenblicke, 
wo ich von dem Verfahren auf der Schelde Kenntniß erhielt, 


2475 


hale ich mich beeilt, die lebhafteſten Vorſtellungen zu ma⸗ 
chen. Aber Sie begreifen, m. H, daß, da die Vorſtellun⸗ 
an nicht auf dem direkten Wege an den Ort ihrer Be⸗ 
immung gelangen konnten, auch die Abſteuung des er⸗ 
wähnten Umſtandes einige Zögerung leiden muß. Den mir 
zugegangenen Berichten zufolge, har übrigens die Weigerung, 
unſere Lootſen durch 1 1 bis jetzt keinen andern Grund, 
als den Mangel an Ynfteuttionen von Seiten der Holländ. 
Regierung. — Es bleibt mir nun noch übrig, auf die Frage 
eines ehrenwerthen Deputirten in Betreff der Rückſtände der 
Schuld zu antworten. Da dieſer Gegenſtand einen Theil 
der jetzt zu eröffnenden Unterhandlungen ausmacht, ſo 
würde ich gegen meine Pflicht fehlen, wenn ich mich darüber 
ausließe. s Intereſſe jener Unterhondlungen legt mir ein 
firenges Stillſchweigen auf, und ich werde vajfeibe auch in 
Bezug auf alle anderen Fragen beobachten, die mit den künf⸗ 
tigen Unterhandlungen in Verbindung jiehn. Sie werden, 
m. H., dieſen Entſchluß billigen, da Sie wiſſen, wie leicht 
man durch unvorfichtige Enthuuung feiner Pläne und Abſich⸗ 
ten einer ſchwebenden Unterhandiung ſchaden kann. Die in 
Bezug auf den Traktat vom 15. November von der Regierung 
wiederholt abgelegten Erklärungen find Ihnen übrigens eine 
ſichere Bürgſchaft, daß die dem Lande erworbenen Rechte nicht 
geopfert werden können. 
Spanien. x 
Madrid, vom 11. Juni. Gejtern hielt der König ein 
Kapitel des Ordens des goldenen Vließes, in welchem die In⸗ 
fanten Don Francisco de Aſis (Sohn des Infanten Don Fran⸗ 
cisco de Paula) und Don Sebaſtian, die Herzoge von San 
Fernando, von Viuahermoſa und von Hijar, der Marg. von 
San a Cruz und der General Caſtannos, nachdem fie den in 
den Statuten vorgefchriesenen, Eid geleiſtet, die Ordens⸗In⸗ 
fignien aus der Hand des Königs empfingen. — Die Behör⸗ 
den find äußerſt wachſam und beobachten namentlich alle 
Fremden mit großer Aufmerkſamkeit. Seit 8 Tagen haben 
viele Hausſuchungen ſtattgefunden Drei aus Frankreich an⸗ 
gekommene Reiſende, die man im Verdacht des Einverſtänd⸗ 
niſſes mit dem Ex⸗Miniſter Calomarde hat, ſtehen unter ſtren⸗ 
er Aufmerkſamkeit. Geſtern Abend wurde ein Franzöſiſcher 
Handlungs. Komis in dem Augenblicke verhaftet, wo er nach 
Bayonne abreiſen wollte; fein Koffer ward geöffnet und in 
einer alten Brieftaſche fanden ſich Briefe ohne Unterſchrift an 
den Grafen von Espana und an Herrn Calomarde vor, in 
denen von der Reiſe des Infanten Don Carlos und einem 
Kern von Anhängern, die in den nördlichen Provinzen, na⸗ 
mentlich in Katalonien, verfammelt wären die Rede war. 
Die Regierung hat fofort Staffetten an die General⸗Kapitäne 
dieſer Provinzen mit energiſchen Befehlen avgeſandt, um den 
Unruhen durch Verhaftung der Rädels führer vorzubeugen. 


Italien. 

(Gal. Meſſ.) Die Zeitungen von Grenoble theilen ein 
Urtyeil des Kriegsgecichts zu Chambery mit, wonach der 
Lieutenant Manfredi, der Hauptmann Fiſſori, der Lieutenant 
Muzzino, ſchuldig befunden find, revolutionaire Papiere in 
Händen und dadurch Kenntniß von einer Verſchwörung gehabt 
zu haben, die den Umſturz der Regierung und die Einführung 
einer demokratiſchen Verfaſſung, die ſich durch ganz Italien 
erſtrecken ſollte, beabſichtigte. Lieutenant Tolla war überdies 
ſchuldig befunden, dieſe Papiere weiter verbreitet zu haben, 
und iſt daher zu einem ſchimpflichen Tode verurtheilt worden. 
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Lieutenant Manfredi zu 5 Jahr Gefängniß, Kapitain Fiſſori 
fa 3 Jahren, Lieutenant Muzzio zu einem Jahr. Alle drei 
ind ſchimpflich aus dem Dienst geſtoßen. Lieutenant Tolla 
wurde am Tage nach dem Urtheil, am Iten, hingerichtet; er 
hatte ſich durchaus geweigert, noch irgend weitere Entdeckun⸗ 
gen zu machen, obgleich der Prieſter, der ihm als Beiſtand ge⸗ 
geben war, ihm erklärte, er werde ihm die Sakramente ver⸗ 
weigern, wenn er bei ſeinem Schweigen verbleibe. Am fon 
genden Tage wurden noch 8 Offiziere verhaftet; einigen ander 
gelang es nach Frankreich zu flüchten. 


Ein Schreiben aus Perugia vom 3. Juni (in der Vero⸗ 
nefer Zeitung) meldet Folgendes: „Am 8. Mai ſchickte die 
Polizei auf die Anzeige, daß in einem dortigen Hauſe revolu⸗ 
tionatre Pläne und Papiere aufbewahrt würden, einen Unter⸗ 
bahn en mit einem Notar und Karabinieren ab, allein 

aum hatten ſich dieſe der Schriften bemächtigt, als mehre 
3 bärtiger, mit Stifeten und Piſtolen bewaffneter 
evolutionsmänner herbeieilten, dem Notar die Papiere weg⸗ 
nahmen und fie in Stücke riſſen, einige Karabiniere prügelten 
und den ſie anführenden Unteroffizier tödtlich verwundeten. 
Der Unterſuchungsrichter Graf Fanelli konnte ſich nur durch 
einen Sprung vom Fenſter hinab retten. Die Truppen waren 
außer aller Bereitſchaft, weil man fie nicht vorher in Kenntniß 
eſetzt hatte, weshalb die Unordnung nicht verhindert wurde. 
Es wurde hierauf von Rom ein anderes Truppen⸗Korps nach 
Perugia al nebſt einem Kommandirenden mit der 
ausgedehnteſten Vollmacht; der erſtere Befehlshaber wurde 
urücberufen,, und die Polizei ſuspendirt. Jener ließ einen 
Theil ſeiner Truppen in die Stadt rücken, die übrigen kam⸗ 
pirten außerhalb derſelben; als man aber ſah, daß Alles ruhig 
war, zog er auch mit der ganzen übrigen Mannſchaft in die 
Stadt, während die alte Garniſon zum andern Thore hinaus: 
marſchirte. Er ſetzte die militairiſche Behörde wieder ein, und 
handelte mit Nachdruck. Er ließ mehre Individuen, felbft 
aus den erſten Familien, arretiren, und ſogleich nach Rom 
oder Giv.tacaftellana abführen. Viele entflohen aus Perugia, 
baff wurden mehre derſelben, worunter ein gewiſſer Guarda⸗ 
baſſi, an den Orten, wohin ſie ſich begeben hatten, und zwar 
Letzterer zu Ankona, verhaftet und anders wohin abgeführt. 
Dieſe entſchloſſenen Maßregeln machten die Bösgeſinnten ganz 
muthlos und beruhigten die friedlichen Bürger, welche dadurch 
vor den Angriffen der verwegenen und unverbeſſerlichen Fak⸗ 
tion in Sicherheit geſtellt würden.“ 

d N Schwe j zz.. 

Der große Rath von Luzern hat mit 71 Stimmen gegen 
3 die neue Bundesurkunde angenommen. Am 7. Juli wird 
dieſelbe dem Volke zur Sanction vorgelegt. Die Stadt Lu⸗ 
zern will zwei Drittheile zu den Koſten der Erbauung eines 
Sitzungsſaals für die Tagſatzung beitragen, indem die Tag⸗ 
ſatzung künftig fortwährend in Luzern zuſammentreten wird. 
— Auch der große 1 Solothurn hat mit 76 Stim⸗ 
men gegen 19 die neue Bundesakte angenommen, mit 67 ge⸗ 
gen 2 beſchloſſen, dieſelbe dem Volke vorzulegen, und mit 73 
ann 22 feſtgeſetzt, die neue Bundesakte auch alsdann für ein 

undesgeſetz anzuſehen, wenn nur 12 Kantone, welche , 
der Bevölkerung der Schweiz enthalten, dieſelbe annehmen. 


Deutſchland. 


Die Münchener politiſche Zeitung enthält unterm 
20. Juni Folgendes: Einige, zum Theil bet den Exzeſſen in 


Neuſtadt und Hambach ſelbſt kompromittirte Bürger aus Neu⸗ 
ſtadt im Bayeriſchen Rheinkreiſe haben es unternommen, in 
einer angeblichen Erklärung des Neuſtädter Stadtrathes, 
welche weder vom Bürgermeiſter noch von allen Mitgliedern 
dieſer Lokalbehörde unterzeichnet, von derſelben als ſolche auch 

ar nicht einmal erlaſſen werden konnte, folglich in Wahr⸗ 
belt keine Erklärung des Neuſtädter Stadtrathes iſt, die in 
unſern Blättern mitgetheilten Berichte über die Vorfälle zu 


Hambach und Neuſtadt am 27ſten v. M. zu verdächtigen. Die 


nunmehr erfolgte Veröffentlichung eines Ausz 196 aus den 
diesfalls eingegangenen amtlichen Berichten und Anzeigen ſetzt 
das Publikum hinreichend in den Stand, zu beurtheilen, ob 
unſere, mit dieſem offiziellen Auszuge faſt wörtlich überein⸗ 
An früher mitgetheilten Nachrichten aus guter Quelle 

am en, u. welchen Gauben fie verdienen; wir können demnach 
ruhig unſern Leſern das Urtheil darüber überlaſſen: auf welcher 
Seite hier „ein Gewebe der abſcheulichſten Lügen und Entſtel⸗ 
lungen“ zu finden iſt. (Die von derſelben Zeitung mitge⸗ 
theilten Auszüge find durchaus nur Beſtätigungen der ſrühern 
Berichte; doch wird im Weſentlichen hinzugefügt, daß die 
Veranſtalter der Scenen auf dem Hambacher Beige größten⸗ 
theils Neuſtädter Bürger, r Abreſch und 
Schoppmann — der gegen das Verbot Wein hinaufſchaffen 
ließ — geweſen ſeyen. Im Uchrigen wird auf das zu erwar⸗ 
tende Reſultat der eingeleiteten Unterfuchungen verwieſen.) 

„Die Königl. Stadtkommandantſchaft in Speyer macht 

Folgendes bekannt: „Durch die gepflogene gerichtliche Unter⸗ 
ſuchung und ein zeholten amtlichen Berichte iſt aktenmäßig ers 
wieſen, daß weder, wie die Speyerer Zeitung in Nr. 117 be⸗ 
kannt giebt, ein Bürger von Seiten einer Mlitärperſon ver⸗ 
haftet, noch weniger der Hr. Adjunkt mit gezogenem Säbel 
verfolgt wurde. Die Beſorgniß der hieſigen Zeitung, wie es 
nöthig ſey, die eh 5 des Militärs zu ſchärfen, fällt alſo 
um ſo mehr von ſelbſt weg, als bisher die ſehr achtbare und 
ausgezeichnete Bürgerſchaft der Kreishauptſtadt und die Gar⸗ 
niſon im biſten Einvernehmen lebten, und zur Echaltung der 
geſetzlichen Ordnung, wenn es jemals nöthig ſeyn follte, ver: 
eint und kräftig ſtets zuſammenwirken werden. Speyer, den 
20. Juni 1833. Die Königliche Stadtkommandantſchaft. 
Damboer, Oberſtlieutenant.“ 


„München, vom 20. Juni. Nachdem geſtern Ihre Ma⸗ 
jeſtät die Königin Thereſe mit Ihrer Konigl. Hoheit der Prin⸗ 
zeſſin Mathilde von Nymphenburg abgereiſt waren, um das 
Bad in Kiſſingen zu gebrauchen, find heute nun auch die jün⸗ 
gern Prinzen und Prinzeſſinnen nach Brückenau abgegangen, 
wo ſpäter die Königlichen Eltern mit ihnen wieder zufammens 
treffen werden. Es findet ſich auf dieſe Art zufällig, daß jetzt 
die ſämmtlichen Glieder der Königlichen Familie in Brückenau, 
Kiſſingen, Sansſouci, Colombella, Nauplia und Konftantis 
nopel von hier adwefend find. Recht bald indeß hofft man ſich 
der Rückkunft Sr. Majeſtät des Königs erfreuen zu dürfen. 


Stuttgart, vom 22. Juni. (Schwäbiſcher Mer⸗ 
kur.) Dieſer Tage fand hier unter dem Vorſitze des Chefs 
des Departements der Finanzen, Geheimen Raths von Her⸗ 
degen, eine Beſprechung mit mehren Mitgliedern des Gewerbe⸗ 
und Handelsſtandes ftatt, welche theils, auf ergangene Ein⸗ 
ladung an die Handlungs⸗Vorſtände der gewerbereicheren 
Städte des Landes, von dieſen hierher abgeordnet wurden, 
theils als ſtändiſche Abgeordnete gegenwärtig ohnehin hier an⸗ 
weſend ſind. Dieſe Beſprechung ſoll im Allgemeinen das er⸗ 
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freuliche Ergebniß geliefert haben, daß der große Zweck in eis 
ner, im Hiübiicke uf die Herſtellung eines über mehr als 20 
Millionen Seelen ſich ausbreitenden, aus ee 8 Staa⸗ 
ten beſtehenden Deutſchen Markts, nur noch wenige Deſiderien 
übrig laſſenden Weiſe erreicht und der Gegenſtand ſeiner end⸗ 
lichen Erledigung ganz nahe gebracht ſey. Insbeſondere follen 
die diesfalls gemachten Eröffnungen die Ueberzeugung gewährt 
aben, wie die Staats⸗Regierung mit aller Umſicht und ſorg⸗ 
0 Beachtun mutter Intereſſen zu Werke gegangen, 
und wie namentlich die ausgeſtreuten Gerüchte über Ungleich⸗ 
eit der Rechte, über fortbeſtehende Hemmungen des Binnen⸗ 
erkehrs, über neue Beläſtigungen des redlichen Handels mit 
den benachbarten Staaten, über erſchwerten Durchgang der 
Güter, über Störung der mit der Schweiz beſtehenden Verhält⸗ 
niſſe ze, als grundlos oder erdichtet ſich darſtellen. Daß der 
beabſichtigte neue Zuſtand im Allgemeinen gut und zweckmä⸗ 


ßig werde, foil einſtimmig anerkannt, und zugleich klar 


eworden ſeyn, daß das noch zu erreichende Wünſchbaxe 
u dem neuen Verhältniſſe eine Gewähr der ſucceſſiven Erfül⸗ 
lung finde, die bei der Fortdauer des bisherigen Zuſtandes in 
gleichem Maße nie ſtattfände, daß endlich namentlich auch das 
zum wechſelſeitigen Nutzen erprobte bisherige innige Verhält⸗ 
niß zwiſchen Baiern und Würtemberg dadurch die Bürgſchaft 
eines unzerſtärbaren Beſtandes für die Zukunft gewinne. Die 
Offenheik, mit welcher die Staats⸗Regierung bei dieſem An⸗ 
laſſe handelte, zeugt für die Redlichkeit ihrer Abſichten, und 
verpflichtet daher jeden rechtlichen parteiloſen, von Selbſtſucht 
und zu weit getriebener Rechthaberei freien Staatsbürger in 
feinem Kreiſe zu Erreichung des längſt erwünſchten Zieles mit⸗ 
uwirken, eines Zieles, welches für den größten Theil von 
eutſchland einen Zuſtand entfernen ſoll, den man ſeit vielen 
Jahren einſtimmig und mit Grund ais eine wahre Hemmung 
der Entwickelung weſentlicher National⸗Intereſſen anſehen 
mußte. 
Darmſtadt, vom 18. Juni. In der hier erſcheinenden 
Oeutſchen Vaterlands⸗Zeitung lieſt man Folgendes: 
Unter den neueſten Deutſchen Stände⸗Verhandlungen iſt uns 
die geſtrige der Großherzogl. Heſſiſchen 2ten Kammer beſon⸗ 
ders inteteſſant geweſen, denn im Srunde war es eine Deutſche 
Frage, die hier verhandelt wurde, Unter den in Folge des At⸗ 
tentats in Frankfurt vom 3. April rings um dieſe Stadt mili⸗ 
täriſch beſetzten Orten befindet ſich auch der Großherzogl. Def 
ſiſche Oet Rödelbeim. Dies veranlaßte mehre Mitglieder der 
Aten Kammer (Höpfner, Emmerling, Elwerth, E. E. Hoff: 
mann und Schad) zu einer Motion, aus der ein Tadel der vom 
Bunde ergriffenen Maßregel wenigſtens hervorleuchtet, die 
Beſetzung Rödelheims aber durch fremde ſtatt durch vater⸗ 
ländiſche Truppen wirklich getadelt wird und die am Schluffe 
die Frage an die wien Saane geſtellt haben will: „Wel⸗ 
che beſondere Umſtände Veranlaſſung gegeben haben, dom 
Staats⸗Gebiete des lic He den Ort Rödelheim, 
tatt durch Großherzoglich Heſſiſche, durch Kaiſerl. Königl. 
eſterteichiſche oder Königl. Preußiſche Truppen beſetzen zu 
aſſen?“ — Die Majorität des dritten Ausſchuſſes hatte zu 
Gunſten des Antrages berichtet. In der Diskuſſion der Kam⸗ 
mer aber ſchien die Mehrheit Banden. Sehr erfreulich war es, 
viel ächten Deutſchen Sinn ausſprechen und die Kompetenz 
s Bundes nur von ſehr Wenigen bezweifeln zu hören. Hr. 
oldmann eröffnete die Erörterung und ſprach klar und buͤn⸗ 
dig über das Unzweckmäßige und Nachtheilige des Antrags; 


er rügte den Ausdruck fremde Truppen und bemerkte, daß 
es Truppen des Bundes, alſo Deutſche vater ländiſche 
Truppen ſeyen. In gleichem Sinne und die Maßregel des 
Bundes, welche dankbare Anerkennung verdiene. als zweck⸗ 
mäßig darſtellend, ſprachen Graf Lehrbach, Wieger, Schacht, 
Mohr, Hardy. Ueberzeugend beleuchtete Graf Lehrbach in 
ſchönem klaren Vortrage das Zweckmäßige der Maßregel, na⸗ 
mentlich auch aus dem mi itäriſchen Gesichtspunkte, und wie 
nichts die Ehre und Würde des Heſſiſchen Staats oder Mili⸗ 
tärs Verletzendes darin zu finden ſey, wie man behaupten wolle. 
Die Garniſon von Mainz ſtehe dem Bundestage zunächſt zur 
Verfügung, und es ſey am einfachſten und natürlichſten, daß 
man her zunächft Truppen nöthigenfalls entnehme. Herrli⸗ 
3 acht Deutſche, tief zum Herzen dringende Worte ſagte 

Vieger — er ſchlug zugleich alle die vielfachen Bemerkungen, 
die ſchon über die Klagen der Einwohner über die Einquartie⸗ 
rung und die zu geringe Vergütigung dafür (18 Kreuzer täg⸗ 
lich für den Soldaten) gemacht worden ſind, durch die akten⸗ 
mäßige Angabe nieder, daß die Einwohner von Rödelheim, 
vollkommen damit, namentlich auch mit dem exemplariſchen 
Betragen der Truppen, zufrieden, gegen ihre Weglegung oder 
auch nur Verminderung proteſtirten. Schacht ſprach gleich 
falls als Deutſcher Mann und zwar über die vortrefflichen In⸗ 
ſtitutionen Preußens. Mohr eiferte in ſtarken Worten gegen 
das unſinnige und gefährliche Treiben der Zeit, lobte die dage⸗ 
gen ergriffenen Maßregeln und rügte die „Sophiſtik“, die man 
zur Bekämpfung dieſer geſetzmäßigen Maßregeln anwende. 
Hardy ſprach, wie, bei den offenkundigen Bemühungen der 
Propaganda, das Königthum zu ſtürzen, für welchen Zweck 
ſelbſt die Polen, wie offiziell anerkannt, aufgebrochen ſeyen, 
man die Maßregeln des Bundes nur mit Dank 80 8 ſolle. 
Erſtaunen erregten dagegen die Bemerkungen der HH. Em⸗ 
merling, Heß und Langen, welche meinten, die Bundes: 
Truppen feyen keine Bundes⸗Truppen mehr, wenn ſie Mainz 
verlaſſen hätten u. ſ. w. Die Herren Höpfner, Hallwachs, 
Jaup, v. Gagern hielten einen Mittelweg inne. — Dies das 
Weſentlichſte dieſer Sitzung, die ſchwerlich einen andern Er⸗ 
I haben dürfte, als wieder etwas mehr zur Verlängerung 

es Landtags beigetragen zu haben. 


Kaſſel, vom 21. Juni. (Nürnb. Korr.) Noch im Laufe 
dieſes Monats dürften die Ergebniſſe des Anklageprozeſſes, 
womit unſere Landſtände gegen den Miniſterialvorſtand Haf⸗ 
ſenpflug aufgetreten ſind, bekannt werden. Das Oberap⸗ 
r nachdem die Eirkulgtion der Prozeßakten 
bei ſämmtlichen Richtern nunmehr beendigt iſt, in dieſem Mo⸗ 
nate mehre volle Verſammlungen gehalten, um, da nun Jeder 
ein Vokum ſchriftlich abgegeben hat, durch Sammlung der 
ota pro und contra eine definitive Abſtimmung zu bewerk⸗ 
ſtelligen. Da die Kompetenzfrage, welche anfänglich das Ge⸗ 
richt beſchäftigt hatte, und bei welcher Zweifel gelkend gemacht 
werden konnten, ob ein permanenter e Auüsſchuß 
ohne beſondere Bevollmächtigung der Ständeverſammlung 
verfaſſungsmäßig ermächtigt und berechtigt ſey, die Anklage 
eines Mitglieds des Ministeriums vorzunehmen, dadurch voll⸗ 
kommen beſeitigt worden war, daß die inzwiſchen in Wirkſam⸗ 
keit getretene neue Ständeverſammlung das Verfahren jenes 
permanenten Ausſchuſſes gebilligt und beſtätigt hatte; ſo war 
das Haupthinderniß für eine definitive Entſcheidung aus dem 
Wege geräumt. Wie man vernimmt, war dieſe Entſchel⸗ 
dung ſchon in der erſten Verſammlung beider Senate des ober⸗ 


ſten Gerichts nicht zweifelhaft, indem mehre gegen den betreſ⸗ 
fenden Miniſterialporſtand ae und durch Thatſachen 
hin änglich belegte Anklagepunkte von der Art waren, daß kaum 
eine Ofvergenz der Anſichten und Meinungen Raum gewinnen 
konnte. Gleichwohl wurde zur möglicht gründlichen Erör⸗ 
terung der Sache noch eine weitere Sitzung beliebt. Das Ges 
richt hardie unterſuchung dekretirt da der Angeklagte jeden⸗ 
falls mit feinen möglichen Einreden gehört werden muß; da⸗ 
durch aber iſt zugleich die Anklage als begründet vom Ober: 
Appellations⸗Gericht anerkannt. Die gerichtliche Inſinua⸗ 
tion dürfte ſchon geſtern an den geheimen Rath Haſſenpflug 
abgegangen ſeyn. Dieſer iſt durch den in dieſer Woche erfolg⸗ 
ten Tod einer ee Gattin in die tieffte Trauer verſeßt 
worden. — die lebensgefährliche Krankheit der 8 
reg glücklich vorübergegangen zu feyn ſchien, fo be⸗ 
chloß der Kurprinz⸗Regent, zur Feier dieſes frohen Ereignis 
es, dem ſämmtlichen hleſigen Militär ein Feſt zu geben und 
die Koſten dazu auf ſeine Kaſſe anzuweiſen. Spater entſchloß 
fh der 1 7 mei überdieß zu einem Geſchenk von 1000 Tha⸗ 
ern an die Armen der Reſidenz. Aber leider iſt die Erwar⸗ 
tung, daß es mit der Beſſerung des Geſundheitszuſtandes der 
Gräfin Schaumburg feinen Fortgang habe, nicht in Erfül⸗ 
lung gegangen. Derſelbe hat ſich von Neuem auf eine beſorg⸗ 
liche Weiſe verſchlimmert, und das Phantaſiren, eine Folge 
des hitzigen Nervenfiebers und der Gehirnentzündung, hat ſich 
bis zum Wahnſinn geſteigert. Da am neunten Tage die 
verhängnißvolle Krifis ſich nicht eingeſtellt hat, fo ſehen die 
Aerzte mit der größten Beſorgniß dem eilften Tage als dem 
entſcheidenden über Tod und Leben entgegen. Der Prinz iſt 
in die tiefſte Bekümmerniß verſetzt, und die Sorge für die theure 
Patientin hat ihn allen andern Geſchäften entfremdet. Da 
unter ſolchen Un ſtänden an keine Audienz bei dem Prinzen zu 
denken iſt, fo hat auch die von den Landſtänden erwählte Des 
putation zur Uebergabe der Antwortsadreſſe auf die Eröff⸗ 
nungsrede noch immer nicht vorgelaſſen werden können. — 
Unſere Verhandlungen am neuen Landtage ſcheinen fortdau⸗ 
ernd einen verträglichen Charakter anzunehmen. Von beiden 
Theilen zeigt man ſich bemüht, Veranlaſſungen zu neuem 
Zwieſpalt zu verhüten; auch thut man von Seite der Land⸗ 
ſtände wohl daran, den Streit um Prinzipien vorerſt zu ver⸗ 
meiden, um deſto mehr Zeit zu gewinnen für die an dieſem 
Landtage abzuthuenden Gefchäfte, da die Dauer deſſelben auf 
wenige Monate beſchränkt iſt, indem mit dem November d. J. 
eine neue landſtändiſche Periode, und mit dieſer ein neuer 
Landtag eintritt. Die Frage über die Zulaſſung oder Nicht⸗ 
ulaſſung der Staatsdiener, denen die Staatsregierung die 
genehmigung zum Eintritt in die Kammer verweigert hat, 
führte glücklicherweiſe dießmal nicht wie das Vorigemal zur 
Uneinigkeit, da die Landſtände, ohne die von dem Miniſterium 
Sun gemachten Grundfäge anzuerkennen, ſich bei den 
ründen der Genehmigungsverfagung in den konkreten 
Fällen beruhigten. 

Kaſſel, vom 24. Juni. Folgendes iſt die Adreſſe der 
Stände⸗Verſammlung an Se. Hoheit den Kurprinz⸗Mitregent 
als Antwort auf die Eröffnungs⸗Rede: 

„Durchlauchtigſter Kurprinz und Mitregent, 
„„Gnädigſter Kurprinz und Herr! 

Für die „ der öchſten Huld und Gnade, wo⸗ 
mit Ew. Hoheit durch Höchſtdero Bevollmächtigten unfere 
Sitzungen ſobald nach unſerer Zuſammenberufung haben er⸗ 
öffnen laſſen, bringen wir Hoch ſidenſelben hiermit unfern ehr⸗ 
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cchtsvollften Dank dar. Zu nicht minderer Dankbarkeit for 
ern uns die Worte des Vertrauens auf, welche Ew. Hoheit 
gegen uns auszuſprechen geruht haben. — Wir dürfen uns 
delen um fo aufrichtiger erfreuen, als es ſtets Höchſtihrer ges 
treuen Landſtände ernſtliches Beſtreben war, ſich dieſes Ver⸗ 
trauens würdig zu bezeigen, und auch wir durchdrungen gu 
von dem innigſten Wunjche, unfere dieſem Vertrauen entſpre⸗ 
chende Geſinnung durch Beförderung der landes väterlichen 
Abſichten Ewr. Hoheit auf eine dem Wohle des Vaterlandes 
heilſame Weiſe zu bethätigen. — Von dieſer Geſinnung ge 
leitet und eingedenk unferer verfaſſungsmäßigen Pflichten, ges 
hen wir mit um fo größerer Hoffnung an das wichtige Werk, 
welches in übereinſtimmendem Zuſammenwirken mit der 
Staats⸗Regierung ſeiner Vollendung näher zu führen, wir 
um den Thron Ewr. Hobeit verſammelt find. Schon bewährt 
ſich der wohlthätige Einfluß der Verfaſſung durch die immer 
mehr ſich befeſtigende Achtung vor dem Geſetze; ſchon erfreuen 
ſich Höchſtihre Unterthanen mancher Geſetze und Einrichtun⸗ 
gen, welche ihnen E leichterung und Hülfe zuſagen, aber weit 
mehr noch bleibt für das Wohl des Landes zu thun übrig. 
Insbeſondere nimmt die rt des Staats⸗Haushaltes 
unſere Thätigkeit und Sorgfalt in Anſpruch, damit dieſe wich 
tige Angelegenheit auf eine den Bedürfniſſen der Staatsverwal⸗ 
tung wie den Kräften der Unterthanen entſprechende Weiſe er⸗ 
ledigt werde. — Als einen großen, höchſt erfreulichen Schritt 
ſowohl zu dem von allen Völkern Deutſchlands heiß erſehnten 
Ziele allgemeiner Deutſcher Handelsfreiheit, als auch für die 
Wohlfahrt Höchſtihrer Unterkhanen insbeſondere, betrachten 
wir den glücklichen Erfolg, welchen die Unterhandlungen über 
die Zollvereinigung mit mehren Deutſchen Staaten gehabt has 
ben, und ſehen der Vorlegung der 0 8 Verträge ehr⸗ 
furchtsvoll entgegen. Wenn ünſererſeits das aufrichtige, red 
liche Beſtreben, deſſen wir uns bewußt ſind, aus allen ie 
Kräften zur Beförderung der Landeswohlfahrt mitzuwi ken, 
genügte, um ein erfreuliches Reſultat dars andta rn 
uführen, fo dürften wir und der zuverſichtlichen Hoffnung 
hingeben daß endlich dieſes erwünſchte Ziel werde erreicht und 
auch im Innern des Landes ein die Wünſche und Erwartun⸗ 
gen des beſonnenen Vaterlandsfreundes befriedigender Zuſtand 
werde erlangt werden. — Wie febr die bal ige hie | 
dieſes Zieles in dem gemeinſamen Intereſſe der Regierung un 
der Unterthanen liege, erkennen wir um ſo er an, als leider 
durch die wiederholte Unterbrechung der Arbeiten der Ständer 
Verſammlung eine koſtbare Zeit jenem wichtigen Zwecke ent⸗ 
ogen worden iſt, und ſchon in wenigen Monaten ein neuer 
andtag bevorſteht. — So ſehr uns dieſes mahnt, unſere 

zärig eit auf das nothwendigſte und dringendſte zu bi 
ſchränken, fo zweifeln wir doch nicht, daß, außer der Vorle⸗ 
gung des mit den Standesherren abgeſchloſſenen Vertrages 
und des Edikts über die befondern Rechtsverhaltniſſe der Stans 
desherren, welche wir einer pflihtmäßigen Prüfung zu unter⸗ 
werfen nicht ermangeln werden, Ew. Hohen hre Entſchlie · 
ßung uns Knfihti ar derjenigen Gefeg: Entwürfe werden 
eröffnen laſſen, welche bereits von der vorletzten Stände: Ber 
ammlung berathen worden ſind. Auch 15 wir das ehr⸗ 
urchtsvolle Vertrauen, daß, um die Verheißungen des jüng · 
en Landtags⸗Abſchiedes, beſonders auch hinſichflich einer den 
cdürfniffen der Zeit entſprechenden Rechts⸗Geſetzgebung, in 
bald mögliche Erfüllung gehen zu laſſen, Ew. Hoheit den er⸗ 
orderlichen vorbereitenden Arbeiten Höͤchſtihre beſondere lan 
väterliche Fürſorge zuwenden werden. — Ducchlauchtig⸗ 


ent! Mit ſehnſuchtsvoller Erwar: 
tung, wie mit hoffendem Vertrauen, blickt Ihr treu ergebenes 
Volk auf den wieder eröffneten Landtag. Möge Gottes Bei⸗ 
and und Segen das unter den heißeſten Wünſchen für die 

tracht 9 Regierung und Volk begonnene Werk be⸗ 
[wart und zum glücklichen Zie e führen. — In tiefer Ehr⸗ 


ſter Kurprinz und Mitre 


urcht beharrt Ew. Hoheit unterthänig treugehorſame Stände⸗ 
ammlung 1 derſelben deren Präſident.“ 


rankfurt a M., vom 25. Juni. Se. Königl. Hoheit 
der e von Preußen (Bruder Sr. Maj. des Kö⸗ 
nigs) nebſt Gemahlin ſind geſtern, von Homburg kommend, 
durch die hieſige Stadt nach den Bädern von Schwalbach & 
reift. — Se. Hoheit der Prinz Emil von Heſſen und Se. 
Durchl. der Prinz von Sayn⸗Wittgenſtein, Großherzogl. Def 
ſiſcher General, ſind geſtern hier eingetroffen. 


Am 24. Juni Mittags reiſte J. K. Hoh. die Großherzogin 
von Oldenburg durch Bremen. Am 25ſten reiſte Se. Königl. 
b. der Vicekönig von Hannover, Herzog von Cambridge, 


über Hamburg nach Neuſtreliz. Am 27ften wollte J. K. H. 
die Herzogin ae Der Prinz Guſtav Waſa war in Hans 
nover eingetroffen. 


Am Laſten verſammelten ſich am Bord eines bei Hamburg 
lieg nden Schwediſchen Schiffes alle in Hamburg anweſende 
Noͤrweg ſche und Schwediſche Schiffskapitaine und andere ih⸗ 
ter Landsleute, um, nach Landesſitte, den Namenstag ihres 
Königs zu feiern. Die ungeheuchelte Liebe zu dem Monarchen 
und dem Vaterlande, welche die es Feſt veranlaßt hatte, gab 
8 deſſelben durch die Barlegung der freudigſten 

fühle kund. 


Dresden, vom 24 Juni. Die erſte Kammer fuhr am 
18ten d. M. mit den Berathungen über das Geſetz on der 
8 Gerichtsſtände fort. Die in der letzten Sitzung 

$. 59 geſchloſſene Diskuſſion wurde wieder aufgenommen, 
und bemerkte der Präſident, daß diejenigen, welche neulich 

ür ein gemiſchtes Ehegericht geſtimmt, ſich zuvörderſt über deſ⸗ 

Aus üprbarkeit ausſprechen möchten, damit man fich eine 

ſis für die in dieſer Beziehung etwa noch zu machenden 
Vorſchläge bi den könne. Der Staats⸗Miniſter von Kön⸗ 
neritz äußerte darauf: Da die Kammer durch Beſchluß ſich da⸗ 
bin vereinigt habe, daß die Entſcheidung von Eheſachen einem 
8 Gerichte überwieſen werden ſolle, ſo ſey die Ten⸗ 

nz dieſes Beſchluſſes keine andere, als daß der Geiſtliche nicht 
allein bei Sühne⸗Verſuchen, ſondern auch bei der Entſcheidung 
ſelbſt zugegen ſeyn möge. Bei den weiter vorzuſchlagenden 
Modaludten ließen ſich hauptſächlich drei ae denken, daß 
nämlich 1) die Eye» Differenzen den Konſiſtorien überlaſſen, 
oder 2) den Appeilationsgerichten überwieſen würden, letzte⸗ 
zen aber ein oder meyre geiſtliche Beiſitzer gegeben, oder endlich 
8) daß dieſe Eheſachen ‚jur den Ortsgerichten überliefert wür⸗ 
den, denen aber in di ſen 8 ebenfalls 45 
Aſſeſſoren zur Seite ſtänden. Im Verfolg ſeines Vortrags 
ſp ach ſich ſodann der Redner dahin aus: er halte die Weber: 
weiſung von Eheſachen an die Appellationsgerichte für das 

weckmäßigſte, jedoch unter Zuziehung eines evangeliſchen, 
oder bei gemiſchten Ehen eines evangeliſchen und katholiſchen 
Geiſtlichen. Der Fürſt von Schönburg hielt es dagegen für 
rathſam, den Konſiſtorien die Eheſachen auch fernerhin zu laſ⸗ 
fen, jedoch unter der Bedingung der Delegation von Appella⸗ 
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tionsgerichten, * dann Geiſtliche mit zuziehen ſollten; 
worauf der Staats⸗Miniſter von Könneritz erinnerte, wie 
den Konfiftorien ein Recht auf die Gerichtsbarkeit in Eheſachen 
nicht zuſtehe, indem ihnen dieſelben nur vom Landesherrn über⸗ 
tragen worden ſeyen, dieſe Maßregel mithin nicht nothwendig 
erſcheine. Auf die darauf vom Präſidenten geſtellte Frage 
erklärte ſich die Kammer mit 21 gegen 14 Stimmen für die 
Verweiſung der Eheſachen an die Appellationsgerichte. Auf 
die Frage aber: ob man die Eheſachen evangeliſcher Glaubens⸗ 
enoſſen an die Appellationsgerichte verweiſen wolle, und zwar 
o, daß 5 ein oder mehre ade Beiſitzer gegeben wür⸗ 
den? erfolgte von 34 gegen 1 Stimme eine bejahende Ant⸗ 
wort. Es wandte ſich ſodann die Diskuſſion darauf, ob einer 
oder mehre Geiſtliche für tiefen Zweck hinzuzuziehen ſeyn wuͤr⸗ 
den. Der Bürgermeiſter Reiche⸗Eiſenſtuck bemerkte: Ihn 
habe die Ueberzeugung geleitet, daß auch bei Zuziehung eines 
Geiſtlichen das chliſtliche Eheprinzip aufrecht erhalten werden 
könne; es komme hierbei ja nicht auf die Quantität, ſondern 
auf die Qualität des geiſtlichen Beiſitzers an. Der vorliegende 
Zweck einer ſolchen Zuziehung ſey mehr auf das Formelle, als 
auf das Materielle gerichtet. Hierauf erwiederte Dr. Groß ⸗ 
mann: Der Herr Bürgermeiſter ſcheine die Zuziehung der 
Geiſtlichen für eine bloße Spiegelſechterei, für etwas Theatra⸗ 
liſches zu halten; dem müſſe er ſehr widerſprechen, indem er in 
der Anweſenheit eines Repräſentanten der evangeliſchen Kirche 
unmöglich bloß etwas Nominelles finden werde. Die Zuzie⸗ 
hung zweier Geiſtlichen halte er aber ſchon um des willen für 
nothwendig, weil die Intelligenz eines einzigen der der zahlreich 
anweſenden Juriſten nicht gewachſen ſeyn würde. Die Kams 
mer entſchied ſich darauf mit 25 Stimmen gegen 10, daß bei 
Verhandlungen von Eheſachen in den Appeuationsgerichten 
zwei Geiſtliche 81 Ge werden ſollten. — In Be Bug auf 
die Zuziehung der Geiſtlichen bei Entſcheidungen über ge⸗ 
miſchte Ehen bemerkte darauf Biſchof Mauermann: er 
finde als einzigen Ausweg aus dem hier ſich eröffnenden Laby⸗ 
rinthe nur den, die gemiſchten Ehen ganz zu verbie⸗ 
ten. Nach einer mehrfach hierüber entſtandenen Diskuſſion 
ſtellte Dr. Klien den Antrag: Bei gemiſchten Ehen müſſe der 
Kläger, wie dies bei jeder causa civilis der Fall ſey, dem Ge⸗ 
richts ſtande des Beklagten folgen; glaube ſich der proteſtanti⸗ 
ſche Theil durch den Ausspruch bed katholiſchen Ehegerichts be⸗ 
nachtheiligt, fo ſiehe es ihm frei, feinen Regreß an das prote⸗ 
ſtantiſche Gericht zu nehmen, damit dieſes das Erkenntniß für 
den proteſtantiſchen Theil conform mit den Grundſätzen ſeiner 
Kirche abfaſſe. Der Königliche Kommiſſar Dr Schumann 
bemerkte hierauf; Er könne dieſem Antrage nicht beipflichten. 
Die Frau habe jedesmal dem Gerichtsſtande des Mannes zu 
folgen. Nur das nach dem Poſener Frieden erlaſſene Reſkript 
von 1807 und das Mandat von 1827 habe hierin bei gemifchten. 
Ehen eine Ausnahme ſtatuirt. Der Gejeg: Entwurf wolle 
aber die allgeme ne Regel wieder einführen. Der Staats⸗Mi⸗ 
niſter von Könneritz fand Dr. Kliens Vorſchlag um deswil⸗ 
len nicht ausreichend, weil er das Bedenken nicht 9 daß 
die Rollen des Klägers und Beklagten 1 1 men In; da er 
in vielen Fällen einen doppelten Prozeß in derſelben Sache zu⸗ 
laſſe, und da es denn doch nicht paſſend erſcheine, wenn eine 
artei, welcher die Entſcheidung eines Gerichts nicht gefalle, 
ich damit nicht begnügen, ſondern ſich an ein S gleich⸗ 
ehendes wenden könne, um dort vielleicht einen Ausſpruch ſei⸗ 
nen Wünſchen angemeſſen zu erlangen. Herr Biſchof Mauer⸗ 
mann habe erwähnt, daß es den Dogmen der katholiſchen Kirche 


zuwiderlaufe, ein weltliches Gericht in Eheſachen anzuerken⸗ 
nen, allein wohl müſſe er zu bedenken geben, der Staat werde 
die Grundſätze jeder Kirche zu ehren und zu ſchützen wiſſen, 
niemals aber werde er dulden, daß fie nachtheilig auf ihn ſelbſt 
urückwirkten und ihm Rechte entzögen, welche ihm unbezwei⸗ 
1 uſtänden, wenn beſonders dadurch zugleich auch ein Theil 
er Staatsbürger benachtheiligt werde; das Dogma gelte nur 
für rein katholiſche Ehen, nicht aber für gemiſchte. Biſchof 
Mauermann erwiederte: Aus den Aeußerungen des Herrn 
Staats⸗Miniſters le ch aher er wolle die Anſicht vertheidi⸗ 
gen, der Staat könne ſich eine Einmiſchung in die Glaubens⸗ 
lehren der von ihm anerkannten Konfeſſionen erlauben; dage⸗ 
gen müſſe er im Namen ſeiner Kirche — und die proteſtantiſche 
werde es gewiß auch nicht unterlaſſen — feierlichſt proteſtiren; 
die Aufnahme einer Kirche könne der Staat zwar von Rechts 
wegen verweigern, nie aber eine einmal anerkannte Religions⸗ 
er zwingen, ihre Glaubensſätze zu ändern. Der Staats⸗ 
iniſter von Könneritz entgegnete: Allerdings müſſe er den 
Herrn Biſchof aufmerkſam machen, daß es nirgends geſchrie⸗ 
ben ſtehe, der Staat werde Grundſätze einer Konfeſſion aner⸗ 
kennen, welche jener nur größere Autorität geben, dieſem gher 
äußerft nachtheilig werden würden. Er bezöge ſich ſchließlich 
noch auf das Beiſpiel Preußens, Württembergs, Darmſtadts, 
Weimars u. A., wo die Angelegenheiten gemiſchter 9 25 alle 
vor weltlichen Gerichten ausgeglichen würden, und ſelbſt in 
den neueſten Konkordaten ſey es klar ausgeſprochen, daß 
dabei nicht unbedingt geiſtliche Gerichte intervenixen follten. 
— Die Berathung wurde hier durch den Schluß der Siz⸗ 
zung abgebrochen. 1 n 

a Osmaniſches Reich. 5 
(Aug. 31g.) Von der ſerbiſchen Grenze, 10. Juni 
Handelsbriefe melden aus Konſtantinopel, daß der ruſſiſche Haupt⸗ 
mann Lieven, welcher von dem Grafen Orloff ins Hauptquar⸗ 
tier Idrahim Paſcha's geſchickt worden, um ſich von dem Abzuge 
der Aapptiſchen Armee zu Überzeugen, zurückgekommen ſey, und 
die Raͤumung Natoliens beſtaͤtigt habe. In Folge deſſen ſoll be⸗ 
reits zur Einſchiffung der ruſſiſchen Truppen geſchritten worden 
ſeyn. Ueberhaupt ſcheint der völligen Ausgleichung der ſtatt ge⸗ 
habten Differenzen kein bedeutendes Hinderniß mehr im Wege zu 
ſtehen. Bemerkenswerth bleibt, daß kurz nachdem der Sultan 
Adanq abgetreten hatte, die Nachricht aus Alexandria eintraf, 
daß Mehemed Ali ſeinem Sohne aufgetragen habe, über dieſen 
Punkt keine Schwierigkeiten weiter zu erheben, weil leicht Kolliſio⸗ 
nen mit der engliſchen Regierung dadurch herbeigefuͤhrt werden 
könnten. Mehemed Ali fol auch dem Hrn. Campbell die Ver: 
ſicherung gegeben haben, er beſtehe nicht auf Adana, ſobald man 
in London dagegen ſey, oder die Intereſſen des Sultans durch den 
Veiluſt dieſer Provinz für ſehr benachtheiligt halte. Letzteres iſt 
nun der Fall, und man kann nich: genug den Leichtſinn bedauern, 
womit die Verhandlungen in Konjtantinopel behandelt wurden. 
Nur die Feinde des Sulrans konnten ihn zu einem Schritte ver⸗ 
leiten, der früher oder ſpaͤter den gewiſſen Untergang der Pforte her 
beifuͤhren muß; und doch ſoll von allen Seiten das Intereſſe des 
Sultans beherzigt worden ſeyn! — In Serbien herrſcht fortwaͤh⸗ 


rend große Bewegung. Fürft Miloſch hat das allgemeine Aufge⸗ 


bot berufen, und iſt zur Vertreibung der tuͤrkiſchen Behörden in 
denjenigen Diſtrikten geſchritten, die nach dem Frieden von Adria⸗ 
nopel Serbien einverleibt werden ſollten. Er ſcheint die Verlegen⸗ 
beit der Pforte benutzt zu haben, um ſich ohne weitere Umftände 
in den Beſitz der Länder zu ſetzen, die Serbien freilich zugeſichert 
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Siege führte, und daß 


waren, worüber aber die Gräͤnzen noch näher beſtimmt werden 
ſollten. Seine viel belobte Anhänglichkeit an die Pforte wird das 
durch etwas zweifelhaft; aber obgleich man in Konſtantinopel dar⸗ 
über ſehr betreten ſeyn duͤrfte, iſt doch die Sache nicht zu ändern, 
und der Sultan wird auch hiezu eine freundliche Miene machen 
muͤſſen. — Die Bosnier ſcheinen offener als die Serbier zu von 
fahren; ſie tragen frei und unumwunden ihre Klagen vor, und 
ſchreiten zur Gewalt, wenn man ihnen Gehoͤr verſagt; die Ser⸗ 
bier dagegen nehmen die Worte der Freundſchaft an, und machen 
die größten Verſicherungen von Treue, während fie der Autorität 
des Sultans ſpotten und feine Delegitten vertreiben. Dies Ein 
eigniß wird viel Aufſehen in Konſtantinopel wie überall machen. 
—————— — öI.ꝶͥ  ASEREEEEEETEEEREG 
Miszellen. air 
(Wettkampf von Arbeitspferden.) Bei den ge⸗ 
wöhnlichen Pferderennen wird vorzüglich auf Leichtigkeit und 
Geſchwindigkeit Rückſicht genommen; in Waatland aber hat 
ſich ein Verein gebildet, um auch die Tüchtigkeit der 
Pferde zur Arbeit 2 prüfen und zu befördern. Jährlich 
werden nämlich zwei Preiſe ausgeſetzt, für die beiden Zug⸗ 
pferde, welche am ſchnellſten im Trabe eine beſtimmte 
Strecke zurücklegen; und zwei ähnliche Preiſe für zwei an⸗ 
dere Pferde, welche einen ſchwer beladenen Wagen am 
beiten im Schritte ziehen. Vergangenen Herbſt legte bei 
Morges der Preistraber die Bahn — 2500 Fuß — in zwei 
Minuten 11 Sekunden zurück. Bei Ausmittelung der A, 


u 
kraft mußten die Pferde, ohne anzuhalten, ein ſteigendes 85 
wicht 100 Schritt weit, ziemlich bergan, auf nicht ſehr feſtem 
Boden ziehen. Das Preispferd zog auf dieſe Weiſe 45 Zent⸗ 


9 


ner, das nächſtfolgende 44. Die vielen anweſenden Liebhaber 
überzeugten ſich, daß einige Muskelkraft in beiden Fällen zum 
t oſſe, welche wegen ihrer Korpulenz 
kräftiger ſchienen, fte en ſcheinbar ſchwachere den Kürzeren zo⸗ 


gen. Man gab ſich das Wort, alljährlich dieſe Verſuche, 


welche auf Verbeſſerung der Race in Anſehung des Haupt⸗ 


punkts ihrer Brauchbarkeit ſehr vortheilhaft Ele — 
mit vermehrten Preiſen zu wiederholen. (Prüfung der Aus⸗ 
dauer bei ſtarken Anſtrengungen ſollte aber dabei nicht ganz 
verſäumt werden, wiewohl ſie freilich nicht in dem kurzen Zeit» 
raume von wenigen Stunden genügend vollendet werden kann.) 


(Dorfztg. vom 22. Juni.) Selbſt in die hieſige ſonſt fo 
ruhige Gegend ſcheinen ſich leider die politiſchen Umtriebe der⸗ 
dert zu haben, und haben ſchon ein warnendes Opfer gefor⸗ 

ert. An mehren Orten der Umgegend find Unterfuchungen 
eingeleitet. In Hildburghauſen haben vor einigen Tagen 
wei Perſonen polizeiliche Wache erhalten, angeblich wegen 
heilnahme an politiſchen Verbindungen und Verbreitung po⸗ 
litiſcher Flugſchriften. Der eine der Verhafteten, ein ſonſt 
unbeſcholtener, gewerbfleißiger und geſchickter Bürger, der 
ſein Handelsgeſchäft nach und nach über Deutſchland hinaus 
verbreitet hatte, entfloh in der Nacht nach ſeiner Verhaftung 
unangekleidet ſeiner Wache und ward am zweiten Tage in ei⸗ 
nem Teiche nahe bei der Stadt todt gefunden. f 2 

Daſſelbe Blatt der Dorfztg. berichtet Folgendes: Die 
Landſtände des Herzogthums Sachſen⸗ Meiningen: 
Hildburghauſen find auf den 29 ſten d. M. einberufen. 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu Nr. 
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152 der Breslauer Zeitung. 


RER Dienftag den 2 Juli 1838, 


Miszellen. : 

(Dorfztg.) Die Bonapartes find nun einmal wieder 
aller Orten. In Coblenz iſt der L. Bonaparte, Prinz von 
Canino, Sohn des Lucian Bonaparte, angekommen. Er 
kommt aus Amexika und gi nach Italien. Manche glau⸗ 
ben, die Herren hätten Luft, noch weiter zu gehen. 

Die Beilage zur Leipz. Itg. vom 26. Junk enthält 
unter ihren Anzeigen folgende hochpoetiſche: „An einen ſowohl 
unbekannten als gemeinen Poeten. 5 

Es iſt wohl lobenswerth, zu dichten 
ür feines Nächften Wohlergehn; 
ch damit Ehre zu vernichten, 
Kann von dem Schurken nur entſtehn.“ 

Zu dem Warſchauer Wollmarkt wurden 6014 Centner 
Wolle gebracht, welche faft gänzlich aufgeräumt wurden. Die 
Verkäufer find ſehr zu rieden. Man zahlte für den Centner 
20 bis 130 Thaler. (Die Warſchauer Zeitung Dziennik 
Powszechny giebt ausdrücklich die Beſtimmung des Preiſes 

nach Thalern, nicht, wie ſonſt, nach Poln. Gulden an.) 
— 4 —33———————3——3—————————————— 


Der Orkan vom 28. Juni d. J. 
war einer der heftigſten, den man in Breslau erlebt hat. 
Wahrſcheinlich hat er einen Strich von bedeutender Länge und 

7 — Breite verfolgt. Dieſen und die Geſchwindigkeit 
turmes kennen zu lernen, iſt von bedeutendem Intereſſe. 

ch erſuche daher die Freunde der Meteorologie in der Provinz 
einige Nachrichten über die Dauer des Orkans, der Zeit feiner 
ger ten Stärke, ſeine Wirkungen, allenfalls auch den Stand 
Inſtrumente „an die meteorologifche Commif: 
ion in Breslau“ unter meiner Adreſſe gefällig einſen⸗ 


n zu wollen. 
Prof. Dr. Frankenheim. 
Theater ⸗Nachrſch t. 
Dienſtag den 2. Juli 1833. Othello der Mog. von Venedig, 
Oper in 3 Akten, Muſik von Roſſini. 
N den 3. Juli. Auf Verlangen: Der Leopoldstag. 
1 * neu einftubirt: Der Hagelſchlag, Luſtſpiel in 


Kunſt⸗Ausſtellung. 
Bluͤcherplatz im Boͤrſengebäude. 
Die Kunſt⸗Ausſtellung wird Sonntag Abend, den 
7. Juli geſchloſſen. . 
Breslau, den 1. Juli 1833. 
Ebers. Herrmann. 
5 Morgen Mittwoch den St i: 
Gr 1115 Tro my t rer rt, 
don dem Corps des Hohlöbl. 1ften Küraffler-Kegiments, wozu 
id einen hohen Adel und hochgeehrtes Publikum bei günſtiger 
itterung ganz ergebenſt einlade. 
f Galler, Coffetier zu Pöpelwitz. 


bin im Voraus überzeugt, nicht umſonſt 


„ Wohlthätiges. ur 

Nicht minder unglücklich als Toſt und Prausnitz, iſt auch 
die Stadt Grottkau geworden. Am 24ften v. M. gegen 4 Uhr 
Nachmittags brach a der Münſterberger Gaſſe ein Feuer aus, 
das, durch Gewitterſturm ſchnell verbreitet, 114 Wehnhäufer, 
114 Stallgebäude, über 50 Hinterhäuſer, 13 Scheuern, das 
Rathhaus, die katholiſche Pfarrkirche und Pfarrwohnung, 
das Armenhaus und mehre andere öffentliche Gebäude ver 
zehrte. Binnen zwei Stunden verloren von 1954 Einwoh- 


nern 1500 die geſammte Habe, da die ſchnell um ſich greifende 


Gluht Rettung unmöglich machte. 
as Ungläck ſpricht in feiner Größe für ſich ſelbſt, und 
gewiß nicht ungehört. a ; 
Zum Emp ange milder Gaben erklären ſich bereit: 
M. Mükke, 5 Berndt, 
Lehrer am Friedrichs⸗Gymna⸗ Diakonus an der Magdalenen⸗ 
ſium, Karlsgaſſe im Gymna⸗ kirche, Biſchofsgaſſe 
ſialgebäude. Nr. 14. 


Dringende Bitte. 

Ich Endes Unterzeichneter wage hiermit an alle meine in 
der Provinz Schleſien und beſonders in Breslau und Um⸗ 
gegend lebenden Freunde und Bekannten, deren Anzahl ich 
mir ſchmeichle, nicht gering ift, eine dringende flehentliche 
Bitte um ſchnelle Ei für die am 24. Juni bei dem fürchten 
lichen Brande in Grottkau verunglückten Einwohner, deren 

rößten Theil ich perſönlich kenne. Das große Unglück zu 
beschreiben iſt mir unmöglich, es hat keine Grenzen, und wohl 
noch niemals in ſolchem Grade ſtatt gefunden, ſelbſt fünf von 
den ärmſten Bürgern und Handwerkern, haben mit mir zugleich 
beider diesjährigen großen llebung im Königl. Dienſt geſtanden 
als ſolche die traurige Nachricht erhielten, daheim liegen Weib 
und Kinder, ohne auch nur das Geringſte gerettet zu haben, auf 
dem Schutthaufen ihrer Häuſer, deshalb bitte ich auch meine 
Herren Kameraden, beſonders dieſen armen Familien etwas 
zukommen zu laſſen, ich werde Alles Sac un en durch das 
landräthliche Amt vertheilen laſſen. Wer nur ein menſchli 
ches gefühlvolles Herz hat, wird meine Bitte nicht übel neh⸗ 
men, und durch ein Geſchenk in Kleidungsſtücken, Hand⸗ 
werkszeug oder Geld, es ſei ſo gering wie möglich, etwas für 
die Unglücklichen thun; ich kenne meine alten Freunde und 
$ ebeten zu haben, 

In Breslau wird die Expedition der Breslauer Zeitung, 
ſo wie Herr Friebe in Stadt Berlin, Schweidnitzer⸗Straße, 


mildthätige Gaben jeder Art in Empfang nehmen. 


2 einrich Conrad, 5 
Lieutenant im 23ften Landw.⸗Kavall.⸗Regim. und 
Gutsbeſitzer auf Niklasdorf bei Srottkau, 


Ich wohne jetzt am Roßmarkte Nr. 14. 
0 8 i Dr. Simfon. 
Wohnungs » Veränderung. 
Meine Wohnung iſt gegenwärtig: Weidenſtraße Nr. 3. 
s + Nemela, Damen: Schuhmacher. 


— Zu “in 


Bei G. Baffe in Quedlinburg iſt fo eben erſchienen 
und in Breslau bei Joſef Max und Komp., i. Brieg 
bei C. Schwarz, in Oppeln bei C G. Ackermann zu 


haben: 
Der vollkommene Sattler. 


Eine vollſtändige Muſterſammlung aller Arten von Satt⸗ 
ler⸗Arbeiten, als deutſcher, franzöſiſcher, engliſcher und un⸗ 
ariſcher Sättel mit ihren Bäumen, e Kutſchen⸗, 
agen- und Schlittengeſchirre in allen möglichen Muſtern, 
ſo wie alle Arten Decken u. dergl. m. mit Maaßſtab und 
beigefügter Erklärung. Nebſt einem Anhange, enthaltend 
die neueren Erfindungen und Verbeſſerungen an den ver⸗ 
ſchiedenen Sattler⸗Arbeiten. Nach eigenen — 7 und 
den neueſten franzöſiſchen und A Schriften über die⸗ 
ſen Gegenſtand bearbeitet. Von Aug. Munke. Mit 14 
Tafeln Abbildungen. 8. geh. Preis 1 Thlr. 12 Gr. 


So eben ſind bei mir erſchienen und in der Buchhandlung 
Joſef Max und Komp. in Breslau, bei A. Goſo⸗ 
borsky, J. D. Grüſon, J. F. Korn, W. G. Korn, 
Schulz und Komp. in Breslau, ſo wie in allen übrigen 
dortigen und auswärtigen Buchhandlungen zu haben: 


Dinter, D. G. F., Anſichten und Bilder des Heiligen, 
Wahren und Schönen. Allen Verehrern des Verklärten, 
beſonders den Söhnen ſeines Geiſtes in Kirchen und 
Schulen ein theueres Vermächtniß. Geſommelt und ge⸗ 
ordnet von D. J. Ch. G. Schincke. Zwei Bändchen. 


gr. 12. 1833. 5 à 2 Thlr. 
gi leert 8 wird noch vor Oſtern unentgeldlich 
nachgeliefert. 
Dinter D. G. F., . für Preußiſche 
Bürger⸗ und Landſchulen, nach der Anweiſung zum Rech⸗ 
nen geordnet. Zweite, wohlfeilere, nach dem neueſten 
Preußiſchen Münzfuße umgeänderte ene 35 er 
r. 
Müller, W. A., chriſtliches Religionsbuch mit beigefekten 
paſſenden Sprüchen und Liederverſen zum Auswendig⸗ 
lernen, in 58 beſonderen Abſchnitten abgefaßt für Mittel⸗ 
Klaſſen in Stadt⸗ und Landſchulen. Zweite, ganz 
umgearbeitete und vermehrte Auflage. gr. 12 1832. 


5 a 5 Sgr. 

Schuderoff, D. J., über die Ausſicht zu einem neuen Ar 
chenrechte mittels einer in der Prediger =. Bibliothek Bd. 
XIII. H. 5. befindlichen Deduction. gr. 8. We G55. 

gr. 


Wie dünket euch um Chriſto? Weß Sohn iſt er? Zwei Pre⸗ 

digten von 1. J. H. B. Dräſekez; zu Ratzeburg 1811 
und zu Magdeburg 1832 Gen mit Parallelen aus 
einigen Predigten D. F. V. Reinhard's und D. J. F. 
Röhr's, als Beitrag zum Anbaue der vergleichenden Ho⸗ 
miletek. Eine zeitgemäße Chriſtgabe an evang. proteſtan⸗ 
tiſche Geiſtliche und denkende Chriſten. gr. 12. 1833. 


8 eh. a 11½ Sgr. 
Reuſtadt a. O., im Februar 1833. 1 

N . K. G. Wagner. 

Ferner nehmen darauf Beſtellung an: j 


In Brieg, Herr C. Schwarz. 
Oppeln, C. G. Aeimann. 


Vo m x 
Converſations⸗-Lexikon, 
. achte Original : Auflage, 
erſchien des 1ften Bandes 2te Hälfte; die reſp. Ins 
tereſſenten wollen dieſeibe gefälligſt bei mir in Empfang 


nehmen. 
Ferdinand Hirt. 


= Die Hung: und Quartier⸗Liſte 

der Koͤniglich Preußiſchen Armee 
fuͤr 1833 
erſcheint diesmal in den erſten Tagen des Auguſt; ich 
verbinde mit dieſer Anzeige das Geſuch, mir geehrte 
Beſtellungen ſpaͤteſtens bis zum 25. Juli zukommen 
zu laſſen, damit ich dieſelben puͤnktlich zu realiſiren 
vermag. 

Breslau, den 1. Juli 1833, 5 

Ferdinand Hirt. 
(Ohlauer⸗Straße Nr. 80.) 

Bei A. G. Liebeskind in Being, if fo eben 127. 
nen und in allen Buchhandlungen (in Breslau, bei Aug. 
Schulz u. Comp., in Oppeln bei Eugen Baron) für 
20 Sgr. zu haben: 

J. Stange's Hausarzt, oder Darſtellung der be⸗ 
waͤhrteſten Hausmittel, und Anweiſung, dieſelben 
zur Verhuͤtung oder H-ilung der Krankheiten ges 

choͤrig zu gebrauchen. Dritte, vom Dr. Voigt 

durchaus umgearbeitete und anſehnlich vermehrte 

Auflage. 5 
meine Berhinnlpfeit und grobe Bouftanbigfeit vor bein 
feiner Zeitgenoffen rühmichſ auszeichnet. - 


Bei Fr. Puſtet in Regensburg iſt erſchienen und bei 
Aug. Schulz u. Comp. in Breslau, Albrechts⸗Straße 
Nr. 57, fo wie in Eugen Baron's Buch-, Kunſt⸗ und 
Muſikalienhandlung in Oppeln vorräthig: 

Bürft, J. E., Der verſtaͤndige Bauer Simon 
Strüf, eine Familiengeſchichte. Allen Ständen 
zum Nutzen und Intereſſe, beſonders aber jedem 
Bauer und Landwirthe ein Lehr- und Exempel⸗ 
buch. 3 Thle. 1 Rtlr. 15 Sgr. 


Bekanntmachung. g 

Das im Bolkenhayner Kreiſe gelegene, der Familie von 
Tſchirnhauß gehörige Fideikommiß⸗Gut Nieder⸗Baumgar⸗ 
ten, nebſt dem enn ſoll auf Antrag der Schweidnitz⸗ 
Jauerſchen Fürſtenthums⸗Landſchaft, und das ebendaſelbſt ge⸗ 
legene Allodial⸗Gut Nieder⸗Baumgarten, nebſt der damit ver⸗ 
bundenen Branbweinbrennereis Gerechtigkeit, zur erbſchaftli⸗ 
chen Liquidations⸗Maſſe des Ferdinand Benjamin 
Gottlieb von Tſchirnhauß gehörig, auf Antrag des Cu⸗ 


— 
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rators dieſer Maſſe im Wege der e Subhaſtation 
verkauft werden. Die landſchaftliche Taxe des Fideikommiß⸗ 
Gutes beträgt 41,085 Rthlr. 27 Sgr. 1 Pf.; die bench 
Taxe des Allodial⸗Gats mit Ausſchluß der demſelben wegen 
eines vor mehreren Jahren aa dene Brandes noch zu⸗ 
ſtehenden, und bei dem Verkaufe vorzubehaltenden Bauhülfs⸗ 
elder 10,543 Rthir. 18 Sgr. Das zuletzt gedachte Allodial⸗ 
ut in einem Flächenraum von 415 Morgen 45 QMuthen iſt 
durch die Verbindung zweien Bauergüter entſtanden, zeither 
ſtets mit dem Fideikommiß⸗Gute verbunden, beſeſſen und bes 
wirthſchaftet worden. Es hat daher lediglich die Qualität eis 
nes Ruſtikal⸗Grundſtücks und iſt den Dominial⸗Gerechtſa⸗ 
men des Fideikommiß⸗Guts, namentlich dem Jagdrechte, der 
Gerichtsbarkeit und der Verpflichtung zur Entrichtung vom 
Marktgroſchen bei jeder Beſitzveränderung unterworfen, auch 
17 die Einſaſſen des Fideikommiß⸗Guls nach den Urbario 
hre Dienſte zu dem Allodial⸗Gute nur fo lange zu leiſten, als 
letzteres mit jenem in Verbindung bleibt. Auch wenn beide Gü⸗ 
ter von demſelben Acquiventen erſtanden werden, iſt auf jedes 
derſelben ein beſonderes Gebot abzugeben. Sollten fie an ver» 
ſchiedene Acquirenten gelangen, fo erfolgt die Ueberweiſung 
des zur Bewirthſchaftung des Allodial⸗Guts erforderlichen 
Vieh: und Wirthſchafts⸗Inventarii aus dem Fideikommiß⸗ 
Gute an das erſtere nach Maaßgabe der Vereinigung der Ins 
tereſſenten vom 30ſten Auguſt 1830 und der der Taxe beigefüg⸗ 
ten Nachweiſung. 

Die Bietungs: Termine ſtehen am 16ten Oktober 
1833, am ı6ten Januar 1834, und der letzte Termin 
am 17 ten April 1834 Vormittags um 10 Uhr vor dem 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn Kriſten im 


8 des hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts an. 


an! sfähige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in 
dieſen Terminen zu erſcheinen, die Seon des Verkaufs 
zu vernehmen, ihre Gebote zu Protokoll zu erklären und zu ge⸗ 
wärtigen, daß der Bun an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, 
wenn keine geſetzlichen Anſtände eintreten, erfolgen wird. 

Die aufgenommene Taxe kann in der Regiſtratur des 
Ober⸗Landes⸗Gerichts eingeſehen werden. 

Breslau, den 28. Mai 1833. 

Königl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 

x Erſter Senat. 


Lemmer. 
— —— ¶ ¶UNUᷓ—. — 


Gerichtliche Vorladung. 


Ven dem unterzeichneten Königli Geri 
werden zeich Königlichen Stadt⸗ Gerichte 


er nachftepenbe Verſchollene, ſo wie deren unbekannte 

n, als: 

1) der Horndrechslergeſell Franz Günther, welcher im 
Jahre 1802 auf die Wanderſchaft gegangen. Sein 
Vermögen beſteht in 40 Rtlr.; 

2) die Chriſtiane Charlotte Erneſtine / Amalie 
Friedrich, Tochter des am 20. November 1804 hieſelbſt 
verſtorbenen Krambäudlers George Friedrich, ge⸗ 
8 6. April 1798. Sein Vermögen beträgt 

17 p En 

3) der Johann Michael Bineck, ehemaliger hieſiger 

Domwächter, geboren am 5. Oktober 1787. Sein Ver: 

mögen beläuft ſich auf 30 Rtlr. und 

40 der Schneidergeſell Franz Müller, welcher im Jahre 
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1817 auf die Wanderſchaft gegenamn ift, und defien Ver⸗ 
mögen 123 Rtlr. 21 r 7 Pf. beträgt. 

B. Die unbekannten Erben, nämlich: f 

a) des Bäckergeſellen Friedrich Wunderlich, deſſen 
Leichnam am 7. April 1831 aufgefunden worden, insbe⸗ 
ſondere deſſen Bruder Daniel Wunderlich. Sein 
Nachlaß beſteht in 3 Rtlr. 3 Sgr. 4 Pf.; 

b) der am 15. Oktober 1831 an der Cholera verſtorbenen 
Eva Roſina, verwittweten Soldat Ofenbach geb. 
Michael, deren Verlaſſenſchaft 130 Rtlr. beträgt; 

c) der ehemalige hieſelbſt verſtorbene Kaufmann Johann 
Joſeph Hoffmann. Sein Nachlaß beläuft ſich auf 
153 Rtir. 18 Sgr. 4 Pf.; 

d) der am 27. April 1832 hieſelbſt verſtorbenen Johanne 
Caroline Thexeſia Patſchinski, ein unehelich Kind 
der verſtorbenen Caroline Patſchins ki, fpäter verehe⸗ 
licht geweſenen Chriſtoph. Ihr Nachlaß beſteht in 
28 Rilr. 24 Sgr. 2 Pf.; . 

e) des am 11. Februar 1832 hier verſtorbenen Koffetier Jo⸗ 
hann Strecke. Sein Nachlaß beträgt 3 Rtlr. 21 Sgr. 


2 Pf. ; 
1) der am 22. Oktober 1831 verftorbenen Maria Peter: 
mann. Ihr Nachlaß beläuft ſich auf + Rtlr. 22 Sgr. 


5% Pf.; 0 

80 m Mai 1832 in einem Alter von 43 Jahren hier 
verſtorbenen, aus Erfurth gebürtigen Caroline, ber: 
wittwete Koch Kühndel, geb. Linke. Ihr Nachlaß 
beträgt 6 Rtlr. 13 Sgr. 11 Pf. 555 

h) der am 6. März 1827 hier verſtorbenen Johanne 
1 eure „ Nachlaß beläuft ſich auf 
1 tlr. e. 7 Pf. 

ji) der am 24. Mirz 1832 hier verftorbenen Weber⸗ Tochter 
9 Reuſchel. Ihr Nachlaß beſteht in 2 Rtlr. 


17 Sgr. 8 Pf. ; 

k) des 20 der Nacht vom 9/10. Dezember 1830 hier verſtor⸗ 
benen Schullehrers Iſaak Plesner. Sein Nachlaß 
beträgt 8 Rtlr. 6 Sgr. 9 br ; 

1) des am 17. Auguſt 1832 hier verſtorbenen Kupfer: 
ae Say Pa Sein Nachlaß beſteht in 
6 Rtlr. 3 Sgr. 7 Pf. b 

m) der am 24. Dfrober 1832 hier verſtorbenen Juliane, 
verwittweten Tagelöhner Andres (Andreas), geb. 
10817 9 Ihr Nachlaß beläuft ſich auf 20 Rilr. 
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1 r. 8 Pf.; 

n) des ang 14. Oktober 1832 hier verſtorbenen Müllergeſellen 
Carl Klieſch. Sein Nachlaß beſteht in 8 Rtlr.; 

o) des am 25. März 1832 hier verſtorbenen Studenten 
Mathäus Polk. Sein Nachlaß beträgt 4Rtlr. 29 Sgr. 


8 Pf.; \ ö 
p) des am 30. Oktober 1831 hier verſtorbenen Tagearbeiters 
Carl Neumann. Seine Verlaſſenſchaft beläuft ſich 
auf 4 Reli. 13 Sgr. 6 Pf.; e - 
g) der am 10 April 1830 hier verftorbenen Friederike 
Hoffmann. Der Nachlaß beträgt 80 Rtlr. 15 Sgr. 


10 Pf, l 
hierdurch vorgeladen, vor oder ſpäteſtens in dem auf den 
10ten April 1834 Vormittags 10 Uhr vor dem Herrn 
Juſtiz⸗Rathe Grünig im Partzeien emmer angeſetzten Ter⸗ 
mine zu erſcheinen, widrigenfalls die bei A. aufgeführten Ver⸗ 
ſchollenen für todt werden erklärt und deren zürückgelaſſer es 
Vermögen den ſich legitimirenden Erben, * in deren E.⸗ 

* 


# 


= Hi 


mangelung der betreffenden Gerichts⸗Obrigkeit als ein herren⸗ 
loſes Gut wird zugeſprochen werden; die unbekannten Erben 
aber mit der Warnung, daß ſie mit ihren Erbanſprüchen an 
dem Nachlaſſe der Verſchollenen und der bei B. genannten 
Verſtorbenen werden ausgeſchloſſen werden. Dem wird ec 
beigefügt, daß die nach geſchehener P. äcluſion ſich etwa er, 
meldenden näheren oder gleich nahen Verwandten alle Verfü⸗ 
gungen der 90 timirten Erben oder der Gerichts: Obrigkeit 
uber den Nachlaß anzuerkennen und von dem Beſitzer weder 
Rechnungslegung noch Erſatz der gehobenen Nutzungen zu for⸗ 
dern berechtiget, ſondern mit dem, was noch von der Erbſchaft 
vorhanden ſeyn wird, ſich zu begnügen verbunden ſind. 
Breslau, den 20. Mai 1833. a 
Königl. Stadt⸗Gericht hie iger Reſidenz. 
v. Blankenſee. 


Su bhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Das in der Ohlauer Vorſtadt vor St. Mauritz Nr. 41 des 
ypothekenbuchs belegene Grundſtück, zu dem Erbſaß Carl 
iſcherſchen Concurs gehörig, fol im Wege der nothwendi⸗ 
en Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe 
dom Se 1832 beträgt nach dem Materialienwerthe 3131 
Rtlr. 1 Sgr. 9 Pf., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 Pro⸗ 
zent aber 2702 Rtlr. 13 Sgr. 4 Pf. und nach dem Durchs 
ſchnittswerthe 2916 Rtlr. 22 Sgr. 6%, Pf. 
Die Bietungs⸗Termine ſtehen 
am 23. Au guſt d. 
am 25. Oktober 
und der letzte 
am 7. 


d. J., 
Januar 1834, Nachmittags um 4 Uhr, 


vor dem Herrn Juſtiz-Rathe Hahn im Partheienzimmer 


Nr. 1 des Königl. Stadt⸗Gerichts an. N 

Zahlungs: und befisfähige Kaufluſtige werden h’erducch 
aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote 
zum Protokoll zu erklären und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Ans 
ſtände eintreten, erfolgen wird. f 8 

Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts. 
ſtätte eingeſehen werden. f 

Breslau, den 28. Mai 1833. 

Das Königliche Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
v. Blankenſee. 


Bekanntmachung. 

Von dem Königlichen Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz i 
in dem über die künftigen Kaufgelder des Aeg Aa Hi 
von Leckowſchen, ſetzt Ernſtſchen, auf der Nikolaiſtraße 
Nr. 406 belegenen Hauſes, heut eröffneten Liquidations-Pro⸗ 
12 ein Termin zur Anmeldung und Nachweiſung der Ans 

rüche aller 9 unbekannten Gläubiger auf j 

den 30ſten Juli 1833, Vormittags um 10 Uhr 

vor dem Herrn Juſtizrathe Grün igangeſetzt worden. Dieſe 
Gläubiger werden daher hierdurch aufgejvrdert, fich bis zum 
Termine ſchriftlich, in demſelben aber perſönlich, oder durch 
el dd zuläſſige Zevollmächtigte, wozu ihnen beim Mangel 

r Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Kommiſſarien von Ücker⸗ 
mann, Krull und Ott ow vorgeſchlagen werden, zu melden, 
ihre Forderungen, die Art und das Vorzugsrecht derſelben an⸗ 
zugeben, und die etwa vorhandenen fchriftlichen Beweismittel 


1 


beizubringen, demnächſt aber die weitere rechtliche Einleitung 
der Sache IE gewärtigen, wogegen die Ausoleibenden mit ih⸗ 
ren Anfprüchen an das genannte Haus und an deſſen künftige 
Kaufgelder und Käufer deſſelben werden ausgefchloffen, und 
ihnen deshalb egen die übrigen Gläubiger, unter welche die 
künftigen Kaufgelder verteilt werden follen, ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen wird auferlegt werden. 
Breslau, den 20. Februar 1833. 
Das Königliche eee Reſidenz. 
v. Blankenſee. 


Oeffentliche 8 s 

In der Gegend von Brukſteine, nahe bei Neuhaus, Haupt⸗ 
Zoll⸗Amt⸗Bezirks Neuſtadt, ſind am 2. Juni dieſes Jahres 
Sechs Centner 80 Pfd. Wein in 26 Gebinden, nebſt einem 
Plauwagen und einem Pferde, angehalten und in Beſchlag 
genommen worden. a 
Da die ee dieſer Gegenſtände — und 
dieſe, fo wie die Eigenthümer derſelben unbekannt find, 
ſo werden dieſelben hierdurch öffentlich vorgeladen und 
angewieſen, a dato innerhalb 4 Wochen und ſpateſtens 
am 8. Auguſt dieſes Jahres ſich in dem Koͤniglichen 
Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Neuſtadt zu melden, ihre Eigen⸗ 
thums⸗Anſprüche an die in Beſchlag genommenen Objekte 
darzuthun, und ſich wegen der geſetzwidrigen Einbringung 
derſalben und dadurch verübten Gefälle⸗Defraudation zu ver⸗ 

antworten, im Fall des Ausbleibens aber zu gewärtigen, da 
die Konfiskation der in Beſchlag genommenen Waaren voll⸗ 
zogen und mit deren Erlös nach Vorſchrift der Geſetze werde 
verfahren werden. i 5 f 
Breslau, den 20. Juni 1833. 2 
Der Geheime n und Provinzial⸗ 

Steuer⸗Direktor. 
v. Bigeleben. 


Auktions ⸗ Bekanntmachung. 

Am 22. Juli c., Vorm. um 11 Uhr, wird in Neuſcheit⸗ 
nig auf dem Laurentius⸗Platze vor dem Branntweinbren⸗ 
ner Gükeſchen Haufe, das zur Schiffer Breuerſchen Cou⸗ 
cursmaſſe gehörige 33 f 

un. Schiff nebſt Beilaß, 
an den Meiſtbietenden verfteigert werden. 
Breslau, den 30. Juni 1833. FRE 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Subhaſtations-Patent. 

Zum öffentlichen nothwendigen Verkaufe des sub Nr. 18 
des Hypothekenbuchs am Trebnitzer Anger belegenen, gericht 
lich auf 2513 Rthlr. 2 Sgr. 4 Pf. abgeſchätzten Franz Gu⸗ 
ckel ſchen Freiguts, iſt ein Bietungs⸗Termin auf 

den 16. September 1833, 

den 18. November 1833, und peremtoriſch 

den 13. Januar 1834, l 
vor dem Heren Land» und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Reſſel, 
anberaumt worden. 5 

Kaufluſtigen wird dies mit dem Bemerken hiermit bis 
kannt gemacht, daß die Taxe in der Regiſtratur eingeſehen 
nl den 16 Sumi 1898 

ebnitz, den 15 Juni 183. R 
Gnigl. Land⸗ und Stadt⸗ Gericht, 
f S ch ü s 
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Bekanntmachung. 55 
Es haftet auf der in der Herrſchaft Medzibor, Wartenberg 
(een Kreiſes belegenen, jetzt von einem gewiſſen Friedrich 
ilhelm Kurſawe beſeſſenen Freiſtelle Nr. 5 des Hypo⸗ 
thekenbuchs zu Niewken, Rubr: III. Nr. 1, eine Hypothek von 
200 Rtlrn. zu 5 pCt. von Weihnachten 1823 zinsbar, aus eis 
nem gerichtlichen Schuld⸗Inſtrument, das vom damaligen 
Beſitzer der Stelle Gottlieb Moſch für den Schullehrer 
eee ee awe aus Niewken unterm 23. 
ezember 1823 ausgeſtellt iſt, und lautet das Hypotheken⸗ 
Jafrument über dieſe Forderung vom 2. Januar 1824. 
Es ward dieſe Forderung vom beſagten Friedrich Wil⸗ 
— Kurſawe dem Groß: und Klein⸗Taborſchen Schul⸗ 
onds nach dem Ceſſions⸗ 5 vom 27. Februar 1826 
cedirt, und iſt das über dieſe Eeſſion für den Groß⸗ und Klein⸗ 
Taborſchen Schul⸗Fonds ausgefertigte Ceſſions⸗Inſtrument 
vom Ir — — 8 Forde 1 5 : i 9 
as über obige Forderung ausgefertigte Schuld⸗ und Hy⸗ 
potheken⸗Inſtrument vom 2. Januar 1824 und vom 3. März 
1826 ift verloren worden, und wirt auf Antrag der Taborſchen 
Schule hiermit aufgeboten. = x 
Es werden daher alle diejenigen, die an die beſagte hypo⸗ 
ag Forderung und das beſagte Hypotheken⸗ und Cef- 
ions⸗Inſtrument als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ 
oder fonftige Briefs⸗-Inhaber Anſpruch zu machen haben ſoll⸗ 
ten, hiermit vorgeladen, in dem hierzu vor unferer Lokal⸗Com⸗ 
miſſion auf den 24ſten September 1833 Vormittags um 
9 Uhr im Amtshauſe zu Medzibor angeſetzten Termine ſich in 
dem erwähnten Amtshauſe zu Medzibor zu melden und ihre 
Anſprüche abzugeben. 0 ( 
Der ſich nicht Meldende hat zu gewärtigen, daß er mit ſei⸗ 
nen etwaigen Anrechten präkludirt und das oben bezeichnete 
Schuld⸗ und Hypotheken⸗Inſtrument wird für amortiſirt er⸗ 
klärt, ſodann aber für den Schul⸗Fonds von Groß⸗ und 
Klein⸗Tabor en neues Inſtrument über die beſagte Forde⸗ 
ba St ausgefertigt werden. 
els, den 2. März 1833. 


Herzoglich Braunſchweig⸗Delsſches Fürſtenthums⸗ Gericht. 


— ——äÜuoʃꝛʃ s —u— SE 


Aufgebot. 0 

Auf den Antrag des Müller Wilhelm Hirrle zu Schmö⸗ 
gerle, Wohlauer Kreiſes, werden alle unbekannten Realprä⸗ 
Fc. ang eiche auf die sub Nr. 6 zu Schmägerle belegene 
Frei⸗ und Mähiennahrung, die im Hypothekenduch noch auf 
den Namen des Müller George Friedrich Schulz einge: 
tragen ſteht, und welche von deſſen Erben an den Müller 
Samuel Gottlob Krug, und von dieſem an den dc. 
Hirrle verkauft worden, Realanſprüche zu haben glauben, 
namentlich alſo die unbekannten Schulz A Erben aufge: 
fordert: dieſe ſpäteſtens in dem auf den 31 en Au u ſt Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr im herrſchaftlichen Schloß zu Schmägerle 
anſtehenden Termine perſonlich oder per Mandatarium, wozu 
Unbekannten bei dem Mangel an Justiz Kommiſarſen hier⸗ 
felbft der Aktuarius Pelz und Regiſtrator Conrad vorge⸗ 
ſchlagen werden, anzumelden. Ferner wird die ehemalige 
Beſiterin dieſes fundi Anna Eliſabeth Jähniſchſchen, 
geborne Ueberfeld aus Tſchileſen, für welche sub Kubr. III. 
es Hppothekenbuchs auf gedachtem kando 95 Rtlr., jedoch 
Ohne Inſtrument und ohne Datum eines Intabulgtions⸗De⸗ 
krets eingetragen ſiehen, und über welche Poſt zwei Erben der 


— 


Jähniſch bereits unterm 27. März 1822, jedoch ohne ein Erbes⸗ 
F e ne beſchaffen zu können, gerichtlich quittirt 
haben, oder deren Erben, Ceſſionarien, oder wer ſonſt in 
ihre Rechte getreten, aufgefordert, ihr Realrecht ſpäteſtens in 
jenem Termin geltend zu machen. Die Ausbleibenden wer⸗ 
den mit allen ihren Realrechten auf das Grundſtück präkludirt. 
es wird ihnen ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, die Po 
felbft aber als getilgt angeſehen und im Hypothekenbuch gee 
löſcht werden. We n is 

Winzig, den 20. Mai 1833. 
3 Das Gerichts: Amt für Schmögerle. 


gb: Bekanntmachung. 3 
Bei der Fürſtlich Hohenloheſchen Fideikonumiß⸗Herrſchaft 
Groß ⸗Laſſowitz, Roſenberger Kreiſes, 8980 die Ablöſung 
tefp. Feſtſtellung der bisherigen Holzungs⸗Gerechtſame der 
dem Joſeph Lava zu Trzebetſchin (auch Kuznia re 
gehörigen Mühlen⸗Beſitzung auf dem herrſchaftlichen Forſt. 
Es wird dies allen denen, welche ein Intereſſe dabei zu 
haben vermeinen, bekannt gemacht, um ſich bis zu dem auf 
den 20. Juli V. M. 9 Uhr 
in Trzebetſchin angeſetzten Termine zu melden, und zu er⸗ 
klären, ob fie bei Vorlegung des Planes zugegen ſeyn wol 
len. Die Nichterſcheinenden müſſen die Auseinanderſetzung 
egen ſich gelten laſſen, und werden mit keinen Einwen⸗ 
gen gehort werden. Y 
Roſenberg, den 28. April 1833. ee 
Juſtiz⸗Commiſſarius des l Kreiſes. 
z i u ba. 


Bekanntmachung, 
die Regulirung des Hue Veel der Herrſchaft 
1. Craſchnitz betreffend. 

Das Hypothekenbuch der Reichsgräflich von Reichenvach⸗ 
ſchen Fust Craſchnitz, wozu die Güter Craſchnitz, Ham⸗ 
mer, Dammer und Poli Kaare ſoll auf den Grund der 
darüber in der gerichtlichen? 11 8 vorhandenen, und der 
von den Beſitzern der Grundftüde einzuziehenden Nachrichten 
regulirt werden. A 
Auf den Grund des $. 14, Titel 4 der Hypotheken: Drds 
nung wird dies daher hierdurch zur allgemeinen Kenntniß ges 
bracht, und deshalb ein Jeder, welcher dabei ein Intereſſe zu 

aben vermeint, und ſeiner Forderung die mit der wirklichen 
3 verbundenen Vorzugsrechte zu verſchaffen ges 
denkt, hiermit aufgefordert, binnen 3 Monaten, ſpäteſtens 
aber in dem zur Geltendmachung ſeiner etwanigen Real⸗An⸗ 


ſprüche auf den 
25 4ften Oktober c., 102 
Vormittags um 9 Uhr, anberaumten Termine zu erfcheinen, 
ſich in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Craſchnitz zu melden 
und ſeine etwanigen Anſprüche näher anzugeben. 
Dieſer Bekanntmachung wird beigefügt: 5 
1) daß Diejenigen, welche ſich bis dahin oder im angeſetz⸗ 
ten Termine melden, nach dem Alter und Vorzuge ihres 
Realrechts werden eingetragen werden: 
2) diejenigen, welche ſich nicht melden, 105 vermeintes Real⸗ 
recht gegen den dritten im Hypothekenbuche, eingetrages 
nen Beſitzer nicht mehr ausüben können, und 
8) in jedem Falle mit ihren Forderungen den eingetragenen 
Poſten nachſtehen müſſen, daß aber 521 852 


* 


4) Denen, welchen eine bloße Grundgerechtigkeit zuſteht, 
ihre Rechte nach Vorſchrift des Allgemeinen Landrechts 
Theil 1. Tit. 22. F. 16 und 17 und des Anhanges zum 
Allgemeinen Landrecht $. 58 zwar vorbehalten bleiben, 
daß es ihnen aber auch freiſteht, ihr Recht, nachdem es 

ehörig anerkannt oder erwieſen worden, eintragen zu 


allen. 
Militſch, den 14. Mai 1833. 
Das Gerichts⸗Amt e 
| ö we. 


> 


e e - 
Auf der unter unferer Jurisdiction im 5 eßner Kreiſe be⸗ 
legenen Herrſchaft Kopciowitz und Sciern ſtehen für die Frau 
9. Jäniſch, geborne v. Guretzki, aus einem gerichtlichen Ab⸗ 
kommen mit ihrem Ehemanne Johann Ernſt d. Jäniſch, vom 
31. Auguſt 1801 sub Rubr. III. Nr. 4. 2000 Rtlr. ex decreto 
vom 30. Januar 1802 hypothekariſch eingetragen, welche nun⸗ 
mehr zufolge teſtamentariſcher Beſtimmung auf deren Stief⸗ 
tochter, die verwittwete fein v. Durant geb. v. Czarnetzki 
zu Baranowitz in Oberſchleſien übergegangen ſind. 
Da nun das darüber ſprechende Inſtrument verloren 
gegangen iſt, und nunmehr auf den Antrag der Frau Gläubiz 
ekin ein neues augen e das verloren gegangene aber öf: 
ſentlich aufgeboten werden ſoll, fo werden alle diejenigen, wel 
che auf die gedachte intabulirte Kapitals⸗Forderung aus irgend 
einem Grunde als Eigenthümer, Geffionarien, Pfand⸗ oder 
ſonſtige Brieſs⸗ Inhaber Anſpruch zu haben 15 hiermit 
aufgefordert, ihre etwanigen Anſprüche innerhalb 3 Monaten, 
längſtens aber in dem E er 
auf den 2. September c. V. M. 10 Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Referendarius Jüttner an gewöhn⸗ 
licher Gerichts ſtelle hieſelbſt anberaumten Termine anzumelden 
und zu beſcheinigen, widrigenfalls dieſelben mit ihren Anſprü⸗ 
chen an die eingetragene Forderung werden gänzlich ausge⸗ 
ſchloſſen und ihnen ein ewiges Stilſchweigen auferlegt werden, 
auch nach = enem PracdufionsErkenntniffe ein neues Ins 
ſtrument au gefertigt werden wird. H 
Pleß in Oberfchiefien, den 3. Mai 1833. its 
Fürſtl. Anhalt⸗Köthen⸗Pleßner Fürſtenthums⸗Gericht. 


a Subhaſtatlons⸗Patent. 

Die zu Klein⸗Oels, Ohlauſchen Kreiſes, sub Nr. 1 des 
Hypotheken⸗Buches Gg robothfreie, zum Nachlaſſe des 
daſelbſt verſtorbenen Erbkretſchmer und Richter Franz A 
ner ebörige Erbkretſchambeſitzung, wozu außer der Schank⸗ 
ger „ein Garten von cırca 2 Morgen Flaͤcheninhalt, 
139 Morgen 127 ORuthen Acker und 5 Morgen 48 QRuthen 
Wieſen⸗Land gehören, und welche gerichtlich auf 4031 Rtlr. 
18 Sgr. 10 Pf. Courant taxirt worden iſt, wird auf den An⸗ 
trag der Erben des verftorbenen Beſitzers im Wege der Subha⸗ 
ftation in denen auf 6 

den 14ten März d. J., Vormittags um 9 Uhr, 
den 13ten Mai d. J., Vormittags um 9 Uhr, 
den 15ten A 9 d. J., Vormittags um 9 Uhr, 
in der gewöhnlichen Amts⸗Kanzlei hierſelbſt anſtehenden Bie⸗ 
tungs⸗Terminen, wovon der letzte peremtoriſch iſt, zum oͤf⸗ 
fent ichen Verkauf feilgeſtellt. 

Beſitz⸗ und Thee Waden Kaufliebhaber werden hierzu 
behufs der Abgabe ihrer Gebote mit dem Bemerken eingeladen, 
daß der Meiſt⸗ und Beſtbietende den Zuſchlag ſofort zu gewaͤr⸗ 
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en hat, wenn nicht geſetzliche Anſtaͤnde eine Ausnahme 
erfordern. 

Die 5 Taxe kann ſowohl hier, als auch in 
dem Gerichtskretſcham zu Klein⸗Oels, Tempelfeld, Marienau, 
Jauer und 17 eingeſehen werden. 
a ene en 10. Januar 1833. f 
Juſtiz⸗Amt der Graf re r Herrſchaft 

ein⸗Oels. 5 5 


Bekanntmachung. 
Wir haben zur anderweitigen Verpachtung: 4 
1) des nahe an der Stadt gelegenen Kämmerei⸗Gu⸗ 
tes Brzezie, vom 1. Juni 1834 bis dahin 1843 
auf den 14ten Auguſt c. f 
und 2) von circa 800 Morgen Wald⸗Rodeland vom+1ften 
September c. anfangend für beliebige Zeit auf den 
15ten ejusd. m., 

Bor: und Nachmittags in unferm Commiſſions⸗Zim⸗ 

5 D wozu wir Pachtluſtige mit dem Bemerken 

einladen: 

a daß ſich dieſelben iu termin licitat. über ihre Zahlbar 
keit ausweiſen, und zu dieſem Zweck 2000 Rtlr. baar 
oder in courſirenden Papieren zu Händen des Commiſ⸗ 
ſarii, Syndicus Schwarz, ſofork erlegen müſſen; — 
daß die übrigen Pacht Bedingungen jederzeit in unſe⸗ 
rer Regiſtrakur eingeſehen, und auf Erfordern auch die 
zu verpachtenden Realitäten an Ort und Stelle in Au⸗ 

genſchein genommen werden koͤnnen. 

Zu dem Gute Brzezie nebſt dem Vorwerke Jagelno gehören 
circa 850 Magdb. Morgen Acker, 230 Morgen Wieſen, 150 
Morgen Teiche, — 28 Robothgärtner, die täglich mit 1Mann 
zu Hofe gehen; die Freihäusler leiſten in der Erndte circa 
600 Männer-Dienfttage. ER 

Die Einſaſſen bezahlen gegen 260 Rtlr. Silberzinfen und 
entrichten auch einiges Zinsgetreide. 

Die ſeit einigen Jahren als Aecker benutzten Wald⸗Rode⸗ 
länder liegen 2 an dem Gute Brzezie und werden im Gan⸗ 
zen mit dem Gute, oder auch in einzelnen Parzellen verpachtet. 

Der Zuſchlag erfolgt nach eingeholter Genehmigung der 
Stadt⸗Verordneten, dein Meiſt⸗ und Beſtbietenden. Nach: 
gebote werden nur unter ganz beſondern Umſtänden ange⸗ 
nommen. Ratibor, den 8. Februar 1833. i 

Der Magiſtrat. 


Weinverſteigerung. 

Donnerſtag den 4. Juli, Vormitt. 10 Uhr, werde 
ich Albrechts⸗Straße Nr. 22: Ober⸗Ungar⸗, Rheins 
und Franz. Rothwein in Flaſchen, ſaͤmmtlich achte 
Sorten, verſteigern. 

Pfeiffer, Auktions-Kommiſſarius. 


Mehre Kapitalien auf Wechsel 


sind zu diesem Termine auszuleihen vom 
Anfrage- und Adrels-Büreau 
im alten Rathhause: ; 


räucherten Rhein⸗Lachs 
I Cöriſtian Gottlieb Müller, 


Fetten 
empfing wieder: 
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Kleinkinder ⸗ Schule. 

Da nun alles vorbereitet iſt, um die neue Kleinkinder ⸗Schule 
(Burgfeld No. 13) in naͤchſter Woche zu eröffnen, fo erſuchen wir 
die Herren Vorſteher der nahliegenden Armenbezitke, dieje⸗ 
nigen Allmoſen⸗Genoſſen oder ſonſt dürftige Eltern, deren Kin: 
der ſich in dem Alter von 3 bis 7 Jahren befinden und von ihren 
auf Arbeit gehenden Eltern den Tag über nicht beaufſich iget wer⸗ 
den koͤnnen, anzuweiſen, ſolche Kinder unfrer neuen Schule zur 
Aufſicht und zu nüglicher ihrem Alter angemeſſenen Beſchaͤftigung 
anzuvertrauen. Wir bitten daher, dieſe Kinder Ihres Bezirks 
mit einem Zettel, der ihre Bedürftigkeit ausſagt, dem Unterzeich⸗ 
neten zum Einſchreiben in die Liſte der Schulk nder an irgend einem 
Tage dieſer Woche zwiſchen 2 und 3 Uhr zu üderſenden. Wollen 
auch andere Eltern ihre juͤngern Kinder an der Wohlthat dieſer 
Schule Theil nehmen laſſen, fo werden wit fie gegen ein woͤchent⸗ 
liches Schu'g eld von einem Sildeegroſchen ebenfalls recht gern 
aufnehmen. Wir zweifeln nicht, daß der heilſame Einfluß folcher, 
Schulen auf das körperliche und fittliche Gedeihen der zatten Ju⸗ 
gend immer allgemeiner werde erkannt werden. 

Der Privat⸗Verein der Kleinkinder ⸗ Schulen 
Gerhard, Senior, als Vorſtand. 


Pädagogiſch⸗literäriſche Anzeige, 

Das Wochenblatt für das Vol Sicherer 
von welchem bereits Nr. 26 erſchienen, iſt bisher jeden 
Sonnabend regelmäßig ausgegeben und mit den nächſt ab⸗ 
28 Poſten nach allen Gegenden Schleſiens, wo es 

eſtellt war, verſendet worden, iſt alſo auf allen Wohllöbl. 
Königl. pe an beſtimmten Tagen immer z haben 
genen und wird auch fernerhin zu haben feyn. 


reslau, den 27. Juni 1833. N 


Oberlehrer Hientzſch. 


In einer Vorſtadt Breslau's iſt ein Reſtaurations⸗, Kaffee 
und Weinſchank⸗Haus, welches ſeit vielen Jahren und bis jetzt 
in großem Nahrungsdetrieb iſt, zu verkaufen oder auch zu vermie⸗ 
then. Dieſes Lokal beſteht aus 2 Salons, 1 Bard und 
mehren andern Stuben, nebft Küche und Keller; einer Kegelbahn, 
einem Sommerhaus und einem ſchoͤnen Garten. Das Mobiliar, 
welches elegant und vollſtaͤndig iſt, bleibt, als Porzellan und 
Glas, beim Lecale. Das Nähere im Commiſſions⸗ und Vers 
miethungs⸗ Bureau, Hinter markt No. 1. 


Guts Verkauf. 
Ein in der ſchönſten Gegend Schleſiens gelegenes Ritter⸗ 
gut ift Familienverhältniſſe halber ſehr billig zu verkaufen; 
aſſelbe hat den ſchönſten We zenboden, alle 5 alien, als: 
Holz, Wieſewachs, Teiche, 500 Rtlr. baare Gefälle, Brau⸗ 
und Brennerei, und iſt keiner Waſſersgefahr ausgeſetzt. Die 
Kaufbedingungen werden äußerſt billig geſtellt und find höch⸗ 
ſtens 5000 Rtlr. baat Geld dazu erforderlich; das Residium 
kann durch gute Hypotheken oder eine kleinere Beſitzung aus⸗ 
geglichen werden. Ernſte und folide Käufer können ohne Ein⸗ 
milhung eines Dritten das Nähere deshalb bei dem Herrn 
Kaufmann Gleis in Breslau am Neumarkt erfahren. 


Erbforderungen und Hypotheken 
werden gekauft vom 


Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


. 


Ein Kuna be, 
Ein gang, von rechtlichen Eltern, mit dem erforderlichen 
chulkenntniſſen verſehen, welcher Luſt hat die Handlung zu 
erlernen, findet bei mir eine offene Stelle. Briefliche Anfra⸗ 
gen See 4 — eee werden. 
eichenba en 30. Juni 1833. 5 
Der Kaufmann Frdr. Wilh. Weiß. 


- Gaſthofs⸗Empfehlung. 

Da vielen nach den ſchleſiſchen Bädern gehenden und auch 
ſonſtigen reſp. Reiſenden, mein, am Markke der Hauptwache 
gegenüber belegener gut eingerichteter 

Gaſthof: Zu den drei Kronen, 

noch unbekannt iſt, fo nehme ich mir hiermit die Freiheit, dies 
ſes, mein Gaſthaus, allen hochgeehrten Reiſenden beſtens zu 
empfehlen, mit Verſicherung, daß man bei mir ſtets reinli⸗ 
ches Quartier, gute Betten, ſchmackhaftes Eſſen und Ge⸗ 
tränke bei billigen Preiſen und prompter Bedienung finden 
wird. Auch wird man gute reinliche Stallung für die Pferde, 
und gehörigen Wagenplatz vorfinden. 

Jauer, den 24. Juni 1833. 


R o 0 o ws k i, 
Beſitzer des Gaſthauſes zu den 3 Kronen. 


Sonntag den 30ſten Juni ift von der ſteinernen Bank, 
Neumarkt Nr. 1, bis nach der Schmiedebrücke der Deckel eir 
ner Damen ⸗ Uhr verloren gegangen. ‚Der Finder erhält 
Schmiedebrücke Nr. 43, im grünen Kürbis, eine angemeſſene 
Belohnung. 

—— — wY | 
. Fluͤgel⸗Verſteigerung. a 
Donnerſtag den 4. Juli, Nachmitt. um 3 Uhr, wird 

Albrechts⸗Straße Nr. 22 ein 6oktaviger Flügel von 

Ahornholz verſteigert. N 
Pfeiffer, Auktions⸗Kommiſſarius. 
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Neuer Kirſchſaft mit Zucker, mit und ohne Gewuͤrz, 
in Wein und Waſſer zu trinken, der ſich Jahre lang 
conſervirt, die Flaſche 11 Sgr., das Preuß. Quart 
18 Sgr. in jeder beliebigen Quantität, empfiehlt: 

C. G. Banco, Conditor. 
Oderſtraße Nr. 35. 


Apotheker⸗Gehülfen, Oekonomie⸗Beamtete 
8 Handlungs-Commis zu verſchiedenen 
ranchen (worunter mehre der polniſchen Sprache undig), 
Secretaire x. 2.5 ferner: Köche, Gärtner, Jäger, 
Bedienten u. dergl., wie auch Kammerjungfern, 
Wirthſchafterinnen u. ſ. w., mit vortheilhaften Zeug⸗ 

niſſen verſehen, werden ſtets nachgewieſen vom 

Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 

im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


——ñ—U— — ä à5çvmſ— — 
Reiſegelegenheit nach Berlin iſt beim Lohnkutſcher Ra⸗ 
ſtal sky in der Reipgerbergnfie Nr. 3. 


= 348 


- Concert» Anzeige. 
ute, Dienſtag den 2 Juli, findet eine große muſikali⸗ 
ſche Abend: Unterhaltung in meinem Garten ſtatt, wozu ein 
Hochzuverehrendes Publikum hiermit ergebenſt einladet der 
a Coffetier Cas perke, 
Matthias Straße Nr. 81. 


Gute trockene Waſch⸗Seife, das Pfund mit 
44 Sgr., den Centner 15 Rtlr., 
lt: th, 
RER ee de: Tuchhaus) 
TE Ey N. 13 im goldenen Elephant. 


5 Anzeige. 
Ausgezeichnet ſchöne vollſaftige Gardeſer Citronen, em⸗ 
pfingen und offeriren recht billig: 
4 Gebr. Knaus, Kränzelmarkt Nr. 1. 


Jͤĩã - ne 


Ein gebrauchter Flügel und ein’ tafelförmiges Pia⸗ 2 
€ noforte ſind zu verkaufen, Taſchenſtaße Nr. EN 


RER ν , m DAL 


Reiſe⸗ Gelegenheit. 


Zu einer Reiſe mit Extra⸗Poſt nach Frankfurt und Stettin 
wird ein Theilnehmer N Auskunft bei Herrn Trevendt, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25. ER 


. Barom. reducirt auf 0M. 


Juni Zu- N | T0 H. 25. [ IA Fr. Zl Sr. T0ll Alb. 48 t dr. böchfteſ Hehe b. 58er ne Tptt.J D. Ste. Wind 
27,10,08| 27 1080 271062 ＋ 15/T 10,4 +13,01+15,3]+9,3 1/7 4,59 P8667 077 N 
‘10 | 27,10,20| 27,983 | 27,9,64 |4+17,2)+13.3+12,5]417,2|4+11,8|4+14,0. 5,26 |++1013| 0,722) WRW 
11 278,46] 27,651 | 27 6,12 |+20,6|-+17,0+15,3|-#20,6 ＋ 16,2 5,55 |-+1098| o, WSW 
12 27,672 | 27,615-| 27,5,93 141% 1% 214% +16,3' 4,28 77 0,82 W 
13 | 27,568 | 27,552 | 97,472 |+15,5|+12,2)41101+155 +15,3 8,88 6,50 0,778| SSW 
14 | 27,3,53 | 27,360 | 274,14 |+18,2)#14,0'+11,6'4182 +16,3 5,65 |+1127| 0,855 W 
15 [ 27,½8 | 27,8,02 | 279,98 14,7 712,3 T1104 147 10% T 14% 5,07 |+9,80| 0,906 N 


Meteorologiſche Beobachtungen a. d. K. Sternwarte 1833. 
Temperatur im freien Schatten 


Reiſe⸗Gelegenheit nach Berlin, iſt beim Lohnk 
PR & der a eeber Waffe Nr. 3. ee 
Wohnungs Anzeige. 
Vom Termin Michaeli ab iſt eine fehr freundliche Woß⸗ 


nung von 3 Stuben nebſt einem 1 zu vermiethen bei 


as perke, 
Matthiasſtraße Nr. 81. 
Angekommene Fremde. 

Den lften Juli. In 3 Bergen. Hr. Graf Porck v. Wan 
tenburg a. Kl. Oels. — Frau Gräfin v. Burghaus a. Gröbnig, — 
Die Gutsbeſitzerinnen: Fr. v. Lazniewska u. Fr. v. Maslowska a. 
Polen. — Gold. Schwert. Die Kaufleute: Hr. Schöler a. El⸗ 
berfeld. Hr. Tobias a. Grünberg. — Hr. Apotheker Rogozinski a. 
Wien. Im gold. Baum. Hr. Oekonomie⸗Kommiſſarius Hohlfeld 
a. Grotikau. — Hr. Baron v. Zedlitz a. Hirſchberg. — Frau von 
Paczinska a. Schiroslawig. — Hr. Bürger Reſchke a. Warſchau. — 
In 2 gold. ö wen. Hr. Gutspaͤchter Peisker a. Alt⸗Grottkau. 
Im goldnen Zepter: Fr. Marquiſe v. Olivazzi a. Mailand, 
Hr. Hauptm. v. Carlowitz a. Camin. — Große Stube. Herr 
Apotheker Schlies a. Poſen. — In der goldnen Gans. Herr 
Gutsbeſ. Baron v. Tſchammer a. Wohlau. — Hr. Leutn. v. Norn⸗ 
mann a. Berlin o. Kaiſ. Franz Grenad. Reg. — Goldne Krone. 
Hr. Lieutn. Gerber a. Glogau. — Fr. Bataillonsarzt Schaum a. 
Frankenſtein. — Im weißen Storch. Die Kaufleute: Hr. Schle⸗ 
finger a. Strehlen. — Hr. Brieger. Hr. Brühl. Hr. Neiſſer. Hr. 
Haber, a. Neiſſe. — Rom. Kaiſer. Hr. Oberſtlieutn. v. Sallſch 
a. Liegniz. — Rautenkranz. Die Kaufleute: Hr. Haimann u. 


Hr. Gumplowitz a. Krakau. — Blaue Hirſch. Hr. Kaufmann 


Kleinert a. Zduny. — Fräulein v. Bourdau a. Neiſſe. — Hr. Buͤr⸗ 
germeicer Kunerth a. Neurode. 8 

Privat⸗Logis. Am Ringe 11. Hr. Partikulier v. Lucke a. 
Glogau. — Bluͤcherplatz 4. Hr. Kaufm. Traube a. Oppeln. — 
Hummerei 38. Fr. Stadtrichter Tuͤpke a. Oppeln. 


uf 


108 Par. Fuß üb, O d. Pegels. 
Pſychrometer Mittel Herrſchend 


I cch erlaube mir besonders darauf aufmerksam zu machen, dals der 
heutigen Zeitung ein Prospectus über die schöne Gesammt- Ausgabe von 


Theodor Rörner's Werken 


„ in Einem Bande 
beigegeben ist. Die bis heute bei mir eingegangenen Bestellungen werden im October 


dieses Jahres pünktlich realisirt; bis dahin nehme ich Subscriptionen an und bewillige- 


Sammlern bei 12 Exemplaren ein 18tes als Frei-Exemplar, 


Breslau, am 1. Juli 1833. . 


Ferdinand Hirt. 


